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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 13. Auguſt 1862. 


Voſener Zeilung. 


187. 


Suferate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


icheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Auguſt. Seine Majeſtät dex König ſind geſtern 
nach Se die a. O., Stargard und Stettin abgereiſt. j 
e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Sekretär bei 
der General⸗Kommiſſion zu Merſeburg, Rechnungsrath Ja gow, und dem 
Kanzleirath Rothert bei der Geſandtſchaft in Kaſſel, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Hotelbeſitzer, Hof⸗Traiteur Krüger in 
Berlin, den Köni lichen Seronen-Orden vierter Klaſſe, und dem Schutzmann 
David Ernft Weiſſe ebendaſelbſt die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; ferner dem kommandirenden General des 8. Armee-Korps, Gene⸗ 
ral der Infanterie, von Bonin, und dem Major Kritter vom General⸗ 
ſtabe des General⸗Kommandos des 8. Armee⸗Korps, die Exlaubniß zur An⸗ 
legung des von des Großen 098 von Oldenburg Königlicher 9 — ihnen 
reſp. verliehenen Ehren⸗Großkreuzes und Ehren⸗Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
vom Haus und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig, ſo 
wie dem Unterrichts Dirigenten bei der Zentral⸗Turn⸗Anſtalt, Major 
Rothſtein pon der Armee, 5 der von des Fürſten zur Lippe 
Durchlaucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 


Bei der heute 1 Ziehung der 2. Klaſſe 126. Königlichen 
Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 4000 Then. auf Nr. 25,250, 1 Gewinn 
von 600 Thlrn. auf Nr. 80,699. 3 Gewinne zu 200 Thlrn. fielen au 
Nr. 51,495, 74,546 und 83,647 und 3 Gewinne zu 100 Thlrn. auf Nr. 31,557, 
59,591 und 76,956. 

Berlin, den 12. Auguſt 1 


862. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Dienſtag 12. Auguſt Nachmitt. Das Abend⸗ 
blatt der „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß die Kaiſerin 
nächſten Donnerſtag aus Poſſenhofen zurückkehren werde. 
Das Abendblatt der Wiener „Preſſe“ meldet in einem 
Telegramm aus München vom heutigen Tage, daß Bayern 
und Württemberg ſich für eine Zolleinigung mit Oeſtreich 
erklärt und beantragt hätten, in Berlin eine außerordent⸗ 
liche Zollvereinskonferenz zur Berathung der öſtreichiſchen 
Propoſitionen abzuhalten. g 
Dresden, Dienſtag 12 Auguſt. Das „Dresdner 
Journal“ meldet, daß die hier ſtattgefundenen Berathungen 
über das von Sachſen vorgelegte Projekt zur Regulirung 
des Elbzolles, an welchem Oeſtreich, Preußen, Sachſen 
und Hamburg theilgenommen, zu einem vollſtändigen und 
allſeitigen Einverſtändniß geführt haben und nur noch der 
Unterzeichnung des Schlußprotokolls bedürfen. 


Der polniſche Klerus. 


Es iſt in einer früheren Nummer dieſer Zeitung gezeigt, wie wenig 
der polniſche Klerus ſeine Stellung und die Bedürfniſſe des Volkes kennt, 
wenn er ſich die Führerſchaft über daſſelbe anzueiguen ſucht, wie wenig er 
ſeine Befähigung dazu dokumentirt hat. Seine Abſicht iſt ihm gelun⸗ 
gen, weil er den Beichtſtuhl, die Kanzel und die Preſſe als Hebel für die- 
ſelbe benutzt hat; in der letzteren hat er jedoch den Sieg nicht ohne lang⸗ 
jährige Anſtrengung errungen. Nach dem Jahre 1831 nahm Frankreich 
den intelligenten und ſchriftſtelleriſchen Theil der Polen auf. Die Emi⸗ 
gration, hieß es damals, iſt der denkende Kopf des zurückgebliebenen Kör⸗ 
pers; in ihr erzeugte ſich ein reges literariſches Leben, und den dreißiger 
Jahren verdankt Polen manches werthvolle ſchriftſtelleriſche Produkt. 
Klerikale Einflüſſe ließen ſich damals nicht verſpüren, im Gegentheil nahm 
die Journaliſtit eine demokratiſche, theilweiſe eyniſche Richtung an. Nur 
der „dritte Maj“, ein von der Czartoryskiſchen Partei protegirtes Blatt, 
ſtach durch eine konſervative, ſtreng katholiſche, wenngleich noch nicht kleri⸗ 
3 ab. „Pszonla“ und „Demolrata polski“ neutraliſirten 
es aber. 

Die Emigration war Anfangs ſtark genug und es floſſen ihr auch 
Mittel zu, mehrere journaliſtiſche Unternehmungen zu erhalten, indeß 
die verſchiedenen Phaſen, welche fie durchmachte, lichteten ihre Reihen 
immer mehr, und der Schwerpunkt war endlich da, wo der nervus 
rerum. Die vorhandenen Bruchſtücke rückten dem Hofe König 
Adams I. immer näher und ſuchten ſich an feiner Sonne zu wärmen. 
Die geiſtreichſten Männer, unter ihnen ein Mickiewicz, verfielen dem 
dunkelsten Pietismus, auch der Hof wurde ungemein fromm — und von 
da an begann der klerilale Enfta, der immer weiter um ſich griff, bis 
er die freiſinnige Preſſe erſtickte. 

Hin und wieder iſt zwar die Gefahr erkannt worden, die der natio- 
nalen Sache aus dem Uebergewicht des Klerus erwachſe, und es find auch 
Gegenmittel ergriffen worden. Dieſe waren aber wieder von der Art, 
daß fie das Kind mit dem Bade verſchütteten. 

Im Jahre 1846 erdachte Mieroslawski einen Plan, Polen trotz 


der Geiftlichkeit ſocial zu reorganiſiren, einen dritten Stand hervorzubil-⸗ 


— 
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den und mit deſſen Hülfe die endliche Befreiung des Landes zu betreiben. 


Aber Mieroslawski gehört zu den Leuten, die mitunter recht gute Gedan⸗ 
ken, doch nicht die Ausdauer haben, ſie reifen und ins praktiſche Leben 


eingreifen zu laſſen. Darum iſt er verurtheilt, in Allem was er unter- Gerüst 
| „Fürſt Leopold von Deſſau, General-⸗Feldmarſchall.“ — Der Aeronaut 
Ein Plan verdrängt den andern, ein Syſtem das andere; nirgends 


nimmt, bei Imaginationen ſtehen zu bleiben. — 
zeigt 85 die nöthige Ruhe; denn er iſt ja das Haupt der Aktious⸗Partei. 
— Die einzige Konſequenz dieſer Partei beſteht darin, den offnen Auf⸗ 
ſtand vorzubereiten, und dies nicht etwa nach Maaßgabe der Umſtände 
und Möglichkeiten, ſondern blindlings ohne jede Berechnung. 


Darum iſt fie dem Klerus nicht gefährlich, weil fie überall Schiff- 


bruch leidet. Mieroslawsli wähnt ſich ſchon jetzt wieder am Vorabende 


einer Revolution, indem er angefangen hat, Flugblätter“ herauszugeben, 
welche die Beſtimmung haben, das beſtehende Regiment in Polen zu zer⸗ 
ſchmettern und die Unzufriedenheit auf's Höchſte zu ſchüren. Der Ein⸗ 
fluß der gemäßigten Partei, welche in kleinen Ueberbleibſeln aus dem 
landwirthſchaftlichen Verein noch beſteht, muß gebrochen, von der Regie⸗ 
rung nichts angenommen, eine Reform unmöglich gemacht werden. Mie⸗ 
roslawski und ſein Anhang will die Sache zwiſchen Polen und ſeinen 


Beherrſchern mit dem Degen in der Fauſt auskämpfen. Zu dem Ende 


hat'er ein neues Syſtem des Straßenkampfes erſonnen, das eines Cati⸗ 
lina würdig ift. Weiber und Kinder will er dem Kugelregen ausſetzen, 
um die Tyrannen zu verdrängen. Das Klügſte bei dieſem Vorhaben 
iſt, daß man es vorher in gedruckten Broſchüren auspoſaunt. — 

In Warſchau hat in der That die revolutionäre Partei augenblick⸗ 
lich die Oberhand erlangt; eine ſoeben gegen den Erzbiſchof Felinski ge⸗ 
richtete Schrift ſcheint dies eben ſo zu beſtätigen, wie die Attentate. Der 
ruſſiſchen Regierung könnte nichts gelegener kommen, als der bewaffnete 
Aufſtand. Der Weg der Reform wird ihr außerordentlich erſchwert wer⸗ 
den, ſo lange die Agitationspartei nicht gedämpft iſt, er wird vielleicht 
gar nicht zum Ziele führen. Es gehört doch wohl wenig Einſicht dazu, zu 
begreifen, daß die Regierung den richtigen Weg eingeſchlagen hat, wenn 
fie mit der Reform des Schulweſens, der politiſchen Gleichſtellung der 
Belenntniſſe, der Bauern-Emancipation, mit dieſen Grundelementen 
eines politiſchen Daſeins beginnt; und es lüßt ſich auch einſehen, daß 
ſolche Reformen Zeit zu ihrer Durchführung bedürfen. Rom iſt nicht 
in einem Tage erbaut worden. Was würde eine fertige Verfaſſung einem 
Lande nützen, wo noch alle Vorbedingungen für die Verwirklichung der⸗ 
ſelben fehlen? Man kann dies auch in Polen einſehen, aber mau will 
es nicht. Die ganze Preſſe mit Ausnahme der offiziellen iſt gegen die 
Regierung. „Czas“ legt den Hauptnachdruck auf die nationale Armee 
und die alten Provinzen. Wird die Armee bloß als Garantie der Reform 
dienen ſollen? f 

Wenn man die Revolution fix und fertig machen will, dann ſtelle 
man ihr ein nationales Heer zur Verfügung. Es giebt gar keine Zuge⸗ 
ſtändniſſe, mit denen man die Aktionspartei zufriedenſtellen könnte, da 
die Aufregung ihr nicht Mittel, ſondern Zweck iſt. —— Aue 

Wie verhält ſich nun dieſer Partei gegenüber der Klerus? Er, der 
in ruhigerer Zeit ſich das Wort angemaßt hat, weicht zurück, ſobald die 
Kriſis ihren Höhepunkt erreicht hat. In der Kataſtrophe hat er nie das 
Herz, offen aufzutreten. Wenn er die Ueberzeugung hegt, daß die Umſturz⸗ 
partei jetzt unzeitig den Krieg mit der Regierung beginnt und die ganze 
Nationalſache kompromittirt, müßte er dann nicht jetzt die Kanzel benutzen, 
um dieſer Ueberzeugung Bahn zu brechen? Er fürchtet vielleicht die Re— 
volver der enragirten Männer der That? Nun, wenn er den morali- 
ſchen Muth nicht hat, in ſo entſcheidenden Momenten für die Nation 
einzutreten, wenn er fie nur bis zu einem gewiſſen Grade gegen die Re⸗ 
gierungen hetzen und in der Stunde der Gefahr feig im Stiche laſſen 
will, dann hat er ja ſeine Miſſion ſelbſt hinlänglich charakeriſirt. 

*) Die Mieroslawski'ſchen Flugblätter erscheinen unter dem Motto 
„Aufgepaßt“ (bacznosch. Dieſe Zeitung wird Auszüge aus deu 
ſelben bringen. D. Red. 


Leere eee NEE I 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 12. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König wohnte auch heute Vormittag wieder mit 


dem Kronprinzen und den übrigen hier anweſenden königl. Prinzen ꝛc. 
dem Kavalleriemanöver auf dem Tempelhofer Felde bei und hatte darauf 
eine längere Unterredung mit dem Staatsminiſter a. D. von Auerswald, 
welcher hierher zurückgekehrt iſt und ſeine Sommerwohnung im Schloſſe 
Bellevue bezogen hat. Schon vorher hatte Herr v. Auerswald die Be- 
ſuche ſeiner früheren Kollegen und einiger Mitglieder des Abgeordneten 
hauſes empfangen. — Geht der König nach Oſtende, ſo befindet ſich 
Herr v. Auerswald, wie ſchon mitgetheilt, in ſeiner Begleitung. Man 
glaubt in den betreffenden Kreiſen, daß der König ſich entſchließen werde, 
am Sonntag die Reiſe nach Oſtende anzutreten; vorher macht er aber 
alsdann noch in Karlsruhe einen kurzen Beſuch. — Heute Nachmittags 
3 Uhr iſt der König zur Truppeninſpektion nach Frankfurt a. O., Star⸗ 
gard und Stettin abgereiſt; der Prinz Friedrich Karl, Kommandeur des 
3. Armeekorps war bereits vorausgegangen. Morgen Nachmittags 4½ 
Uhr kehrt der König von Stettin aus zurück. Am Sonnabend ſollen 
hier noch außerordentliche Exercitien ausgeführt werden. — In den di- 
plomatiſchen Kreiſen iſt gegenwärtig wieder viel von einer Zuſammen⸗ 
kunft unſeres Königs mit dem Kaiſer Napoleon die Rede. Daß Na⸗ 
poleon eine ſolche erwünſcht, iſt ein offenes Geheimniß; indeß wird eine 
ſolche Entrevue in den Hofkreiſen zur Stunde noch nicht zugegeben. — 
Der Kronprinz kommt morgen Nachmittag von Potsdam nach Berlin 
und wird dann in ſeinem Palais Herrn v. Auerswald empfangen. — Die 
Frau Kronprinzeſſin ſetzt ihre täglichen Spazierfahrten fort; überhaupt 
befindet ſich die hohe Frau mit ihren beiden Kindern viel im Freien. 
Ueber das Befinden der Frau Kronprinzeſſin wird täglich nach Karls⸗ 
ruhe und Osborne berichtet. — Herr v. d. Heydt begab ſich heute Nach⸗ 
mittag nach dem Schluß des Miniſterrathes, zum Vortrage in das kgl. 
Palais. Kurz zuvor hatte Herr v. Auerswald daſſelbe verlaſſen. — 
Den Morgen iſt auf dem Wilhelmsplatze die Bronzeſtatue des alten 

eſſauers aufgeſtellt; dieſelbe bleibt jedoch noch jo lange verhüllt, bis das 
Gerüſt entfernt worden iſt. Das Marmorpoſtament trügt die Inſchrift: 


Regenti, der geſtern in Begleitung ſeiner Tochter eine Luftfahrt veran⸗ 
ſtaltet hatte, iſt unweit Storckow, etwa 7 Meilen von hier, glücklich zur 
Erde gekommen. Am Donuerſtag beabſichtigt er eine Wiederholung 
und hat ſich eine Ruſſin für den Preis von SO Thalern zur Begleitung 
angeboten. 

— [Berggejeg.] Seitens des Handelsminiſteriums iſt jetzt der 
Entwurf eines allgemeinen Berggeſetzes für die ganze Mo— 


narchie den Oberprovinzialbehörden zur Begutachtung zugeſandt wor⸗ 
den. i 


Landesvertretung vorgelegt werden. — In demſelben Miniſterium iſt 


jetzt eine Karte entworfen und herausgegeben worden, welche die Pro⸗ 
duktion, Konſumtion und Cirkulation der mineraliſchen Brennſtoffe in 


Preußen während des Jahres 1860 darſtellt und durch eiu Beilageheft 
erläutert wird. ar 
— [Die Küſtenvertheidigungskonferenzen.] 


10 Uhr Vormittags an⸗ 


Mit dieſen Gutachten wird dann der Entwurf im Staatsmini⸗ 
ſterium zur Berathung kommen und dann in der nächſten Seſſion der 


für die an demſelben Tage er⸗ 


Man 


ſchreibt der C. S. aus Hamburg: daß die vor einigen Tagen von der 


Nationalzeitung über die Berathungen und Beſchlüſſe der Küſteubefeſti⸗ 
gungskommiſſion gemachten Mittheilungen (ſ. Nr. 185) inſofern nicht 


maßgebend ſind, als ſie nur die Hannoverſchen Vorſchläge, die aber in 
der Minorität blieben, da außer Oldenburg auch Hamburg und Bremen 
den preußiſchen Vorſchlägen beigetreten ſind, umfaſſen. Mehr oder 
minder hat ſich bei den genannten Staaten die Ueberzeugung Bahn ge⸗ 
brochen, daß die Küſtenvertheidigung überhaupt nur durch ein Anſchließen 
an Preußen wirkſam unternommen werden kann. Oldenburg, Ham 
burg und Bremen ziehen den Hafen an der Jahde dem Hannöverſchen 
von Geeſtemünde zur Unterbringung der Nordſeeflottille vor, Mecklen⸗ 
burg wünſcht, daß ein preußiſcher Hafen die Oſtſeebundesflottille berge. 
Ein großer Theil der Bedienungsmannſchaften für die Geſchütze in den 
Weſerforts wird von der preußiſchen Marineartillerie geſtellt werden und 
in Hamburg erzählt man ſich viel von projektirten eiſernen Befeſtigungs⸗ 
werken. — Die Konferenzen ſollen am 19. d. M. geſchloſſen werden. 

C. S. — [Tagesbericht.] Wenn die Regierungen Bayerns 
und Württembergs nun officiell dem Berliner Kabinet ihre Zu⸗ 


ſtimmung zu dem Handelsvertrag mit Frankreich verſagt haben, ſo iſt 
das gewiß ſehr bedauerlich; wir glauben aber nicht, daß die preußiſche 
Regierung heute noch in der Lage iſt, von dem betretenen Wege abzu⸗ 
weichen. Wenn ferner die ſüddeutſchen Regierungen, nachdem ſie das 


Bedenkliche der Tarifreform hervorgehoben haben, die Hoffnung zu er⸗ 
kennen geben, der Zollverein werde fortbeſtehen bleiben, ſo dürfte, ſo weit 


wir die Sachlage überſehen können, dieſe Hoffnung ſich nicht verwirk⸗ 
lichen. Am 1. Januar 1866 kann der Zollverein noch beſtehen, aber 
b ohne 
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eine 


reorganiſirt und auf Grund des reformirten Tarifs, ob mit ob 
Bayern und Württemberg. — Die „Independance belge“ bringt 
Derfion der Verbalnote, welche der Graf Carolyi dem Grafen 
Bernſtorff über die Anerkennung Italiens vorgeleſen hat. Richtig 
iſt, daß der Kaiſer dem Könige dafür dankt, ſo lange den Schritt aufge⸗ 
schoben zu haben; nicht richtig iſt es, daß die Note in gemäßigtem Tone 
gehalten iſt. — Die Wiener Konferenzen werden heute geſchloſſen, 
ohne irgend welch' anderes Reſultat geliefert zu haben, als daß die Be⸗ 
vollmächtigten im Allgemeinen die Dalwigkſchen Vorſchläge, die Bundes⸗ 
fachkommiſſionen durch Delegirte zu verſtärken, gut geheißen haben. Sie 
haben weder über den Wahlmodus für die Delegirten, für die Anzahl 
derſelben u. ſ. w. Beſchluß gefaßt und haben namentlich Nichts von Ver⸗ 
handlungen, welche auf die Reform der Bundesexekutivgewalt hinzielen, 
merken laſſen. — Die 4., 6. und 8. Artilleriebrigade ſollen im nächſten 
Monat größere Marſchübungen mit den kurzen Vierpfündern anſtellen, 
namentlich in bergigen Gegenden. — Außer dem Hauptmann Weſener 
ſind auch die Admiralitätsräthe Elbertshagen und Coupette nach London 
zur Induſtrieausſtellung abgegangen. — Dem kuͤrheſſiſchen Vertreter 
am Wiener Hof, Herrn v. Schachten, iſt die Weiſung ertheilt, an den 
Berathungen über die Reformvorſchläge, welche von den Würzburgern 
demnächſt in Frankfurt gemacht werden ſollen, Namens Kurheſſens 
theilzunehmen, während ſich die kurfürſtliche Regierung bis dahin von 
denſelben fern gehalten hat. — Nach der „Südd. Ztg.“ wird ſich der 
von der Pfingſtverſammlung beſtellte Ausſchuß am 19. (Abends) und 
20. Auguſt in Augsburg verſammeln. „Der Ort wird mit Rückſicht 
auf den in Wien zuſammentretenden deutſchen Juriſtentag gewählt ſein, 
an dem verſchiedene Mitglieder des Ausſchuſſes ſich betheiligen werden.“ 
— Der „B. Allg. Ztg.“ entnehmen wir noch folgende Nachrich⸗ 

ten: Die Veranlagungen zur Regelung der Grundſteuer gehen verſchie⸗ 
dentlich nicht ſo raſch, wie man geglaubt, von Statten, da die Beſitzer 
ſeither grundſteuerfreier oder bevorzugter Grundſtücke, die künftig der Grund⸗ 
ſteuer unterliegen, die Anmeldungen nicht durchweg bis zur beſtimmten 
Friſt unter Vorlegung der Verträge, Privilegien u. ſ. w. gemacht. Die 
Koſten der bei der Grundſteuer-Veranlagung daher zu machenden Nach⸗ 
tragsarbeiten fallen allerdings den Säumigen zur Laſt. — Der Erwei⸗ 
terungsbau auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe iſt jetzt ſo weit vollen⸗ 
det, daß die neuen Lolalitäten bald ihrer Beſtimmung übergeben werden 
können. Bekanntlich ſollen darin die Billetkaſſe, die Gepück- und Eil⸗ 
gutexpedition Aufnahme finden. Durch die Halle an der Billetkaſſe wird 
das Publikum gegen Wind und Wetter geſchützt, das Kaſſenlokal aber 
ſehr verfinſtert, jo daß die Kaſſirer mit ihren Augen jedenfalls übel daran 
ſind. Wie wir hören, macht der im ſteten Steigen begriffene Verkehr 
auf dieſer Bahn die Auſtellung eines dritten Einnehmers nöthig. Der 
ganze Bahnhof wird gegenwärtig ſehr zweckmäßig gepflaſtert und zur Be⸗ 
quemlichkeit der Reiſenden bis zur Billethalle ein breites Trottoir gelegt. 
Sobald die Billetkaſſe, die Gepäckexpedition ꝛc. in die neuen Lokalitäten 
verlegt werden können, geht das kleine Gebäude in den alleinigen Beſitz 
der Poſtexpeditiou über, welche alsdann ebenfalls eine beſſere Einrichtung 
erhält. Die auf zwei Seiten des Häuschens befindliche Vorhalle ſoll 
durch eine Glaswand abgeſchloſſen werden, ſo daß auch hier das mit der 
Poſt verkehrende Publikum nicht länger Sturm und Wetter ausgeſetzt 
it. — Am Sonnabend wurde die Leipziger „Deutſche Allgemeine Ztg.“ 
hier (ſeit kurzer Zeit zum dritten Male) in Beſchlag genommen. — 
Ludmilla Aſſing beabſichtigt, dem Vernehmen nach gegen das erſte ſie 
verurtheilende Erkenntniß Appellation einzulegen. Sie wird wahrſchein⸗ 
lich ihr hieſiges Domizil aufgeben und nach Zürich überſiedeln. — Die 
Nachtpartie, welche die Turnvereine Berlins und der umliegenden Städte 
am Sonnabend nach dem Grunewald veranftaltetem, um dort das von 
| Jahn ſelbſt eingeführte Ritter-und Bürgerſpiel zu ſpielen, hatte wohl an 
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3000 Turner in der Nähe des Forſthauſes zum Stern verſammelt. Die 
Turner, unter denen eine muſterhafte Disciplin und Ordnung herrſchte, 
kehrten erſt mit Tagesanbruch in geſchloſſenen Zügen nach Charlotten- 
burg zurück, wo ſie ſich trennten und nach ihren reſp. Sammelplätzen 
zurückmarſchirten. 

— [Die „Amazone“.] Aus Anlaß des bekannten Pamphlets 
über den Untergang der „Amazone“ in der Leipziger „Gartenlaube“ 
— wie der „Elb. Z.“ von hier geſchrieben wird, die Regierungen 

ämmtlicher an der Nordſee gelegenen oder in dieſem Meere vorwiegend 

Handel treibenden Staaten durch Vermittelung der bei ihnen beglaubig⸗ 
ten preußiſchen Geſandtſchaften erſucht worden, alle ihnen zur Aufklärung 
jenes traurigen Ereigniſſes etwa zugehenden Notizen oder Thatſachen zu 
ſammeln und ſolche dem dieſſeitigen Gouvernement in möglichſter Aus⸗ 
führlichkeit mitzutheilen. Einzelne jener Regierungen haben ſich in Folge 
deſſen veranlaßt geſehen, entſprechende beſondere Weiſungen an ihre Unter⸗ 
behörden, namentlich in den Hafenſtädten, zu erlaſſen. 

Inſterburg, 10. Auguſt. [Redakteur Hagen.] Das am 
hieſigen Orte zur Regulirung der Angelegenheiten des gefangenen Redak- 
teurs O. Hagen zuſammengetretene Komite, welchem nicht bloß die per- 
ſönlichen Verhältniſſe des Herrn Hagen, ſondern auch alle auf die Fort⸗ 
exiſtenz der „Inſterburger Zeitung“ ſich beziehenden Fragen zur Erledi- 
gung anvertraut find, glaubt bereits mit der thatſächlichen Ordnung aller 
einſchlagenden Verhällniſſe vorgehen zu können. Es hat einen Bevoll- 
mächtigten ernannt und zunächſt die hier am Orte wohnenden Gläubiger 
zur Anmeldung ihrer Forderungen aufgefordert. Demnach ſcheint das 
Unternehmen, die „Inſterburger Zeitung“ im Intereſſe der liberalen 
Parteien zu erhalten und dieſes Intereſſe dauernd zu ſichern, guten Fort⸗ 
gang und Ausſicht auf Erfolg zu haben. (Pr. L. Z.) 

Königsberg, 11. Auguft? [Ungerechtfertigte Haus- 
ſuchung; Appellation.] Am 20. Mai d. J. hatte bekanntlich be- 
hufs einer, gegen die 38 Richter des Inſterburger Departe— 
ments in der bekannten Angelegenheit einzuleitenden Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung in dem Redaktionslokale der „K. Hart. Ztg.“, ſowie in der 
Privatwohnung des Verlegers auf Anordnung des hieſigen Ober⸗Staats⸗ 
anwalts Herrn v. Batocki eine polizeiliche Recherche nach Manuſkripten 
ſtattgefunden, deren Auffindung, wie kürzlich gemeldet, Veranlaſſung zu 
einer Anklage wegen Uebertretung des §. 8. des Preßgeſetzes gegeben hat. 
Wegen dieſer Hausſuchung hatte der Redakteur der „K. H. Ztg.“ unterm 
11. Juli ſich mit einer Beſchwerde über den Ober⸗Staatsanwalt an den 
Juſtizminiſter gewandt und die Einleitung einer Disciplinar-Unterfu- 
chung gegen den Ober⸗Staatsanwalt v. Batocki beantragt. Von Seiten 
des Juſtizminiſters iſt nun unterm 5. Auguſt dem Beſchwerdeführenden 
der Beſcheid geworden, der Juſtizminiſter habe ſich „allerdings der Ue⸗ 
berzeugung nicht verſchließen können, daß die auf Veranlaſſung des dorti⸗ 
gen königl. Ober⸗Staatsanwalts gehaltene Hausſuchung keine gerechtfer⸗ 
tigte Maßnahme war, und dies dem genannten Beamten zu erkennen 
gegeben.“ Zur Einleitung einer Disciplinar⸗Unterſuchung iſt dagegen die 
Sachlage nicht angethan befunden worden. In Betreff einiger anderen 
gegen die hieſige Staatsanwaltſchaft gerichteten Beſchwerden der Redaktion 
hat ſich der Miniſter zur Entſcheidung inkompetent erklärt. — Der hie⸗ 
ſige neue Handwerkervein hatte, wie früher mitgetheilt, bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft auf Grund des Strafgeſetzbuches §. 315 die Einlei⸗ 
tung einer Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Polizeipräſidenten Mau⸗ 
rach beantragt. Der Staatsanwalt hatte die Klage abgewieſen, ebenſo 
die Oberſtaatsanwaltſchaft. Der genannte Verein hat ſich in dieſen Tagen 
mit ſeinem Antrage an den Juſtizminiſter gewandt. 

— [Berweis.] Der Disciplinargerichtshof des hieſigen Oſtpr. 
Tribunals hat bereits in der gegen die Allenſteiner Richter eingeleiteten 
Unterſuchung wegen der von denſelben abgegebenen Erklärung, dem Pro⸗ 
tefte der Inſterburger Richter beizutreten, auf Ertheilung eines Verweiſes 
gegen die Unterzeichner erkannt. 

Rheda, 10. Auguſt. (Amtliche Zurechtweiſung.] Die Turn⸗ 
— in Rheda beabſichtigte im Januar d. J. dem Abgeordneten Dr. 

Uning einen Fackelzug zu bringen, wurde indeſſen durch die Ortspolizei 
hieran gehindert. Auf die deswegen von dem Gemeindewart Poppenburg 
und den übrigen Vorſtandsmitgliedern beim Landrathsamte geführte Be⸗ 
ſchwerde erhielten dieſelben nadhftehenben Beſcheid: „Auf Ihre Beſchwerde 
vom 10, d. Mts. erhalten Sie umſtehend Abſchrift der an den dortigen kom⸗ 
miſſgriſchen Amtmann Schnitker heute erlaſſenen Verfügung zur Nachricht 
Es ſteht zu erwarten, daß der Amtmann in Zukunft willkürlicher Beſchrän⸗ 
kungen der ſtaatsbürgerlichen Freiheit ſich 0 wird. Wiedenbrück, den 
10. Februar 1862. Der Landrath, gez. Beſſel.“ — Die Abſchrift lautet: 
„Die in dem Berichte vom 31. Januar vorgebrachten Gründe für die ver⸗ 
weigerte Erlaubniß eines dem Dr. Lüning dortſelbſt zu bringenden Fackel⸗ 
Vera ſind nicht zu billigen. Denn wenn Sie 2) anführen, daß dazu keine 
eranlaſſung geweſen ſei, indem der Dr. Lüning noch gar nichts für das all⸗ 


2 * 
gemeine Wohl gethan habe, ſo iſt es durchaus nicht Sache der Polizeibehörde, 
ſich um die mehr oder weniger großen Verdienſte eines Staatsbürgers zu 
bekümmern, dem ein Fackelzug gebracht werden ſoll. 2) Wenn ſie ferner 
glauben, daß aus einem dem . Lüning zu bringenden Fackelzuge der Stadt 
Nheda Nachtheile erwachſen konnten, insbeſondere in Beziehung auf die 
Frage wegen Ertheilung der Städteordnung, Gewährung eines Kreisge⸗ 
richts ꝛc., o liegt auch nicht der entfernteſte Grund zu einer ſolchen Annahme 
vor. 3) Dadurch, daß Sie dem die Erlaubniß nachſuchenden Gemeindewart 
Poppenburg Ihre oben sub 2 erwähnte grundloſe Befürchtung mittheilten, 
haben Sie die königl. Staatsregierung in den Augen der Staatsbürger ver⸗ 
dächtigt, und dadurch, daß Sie dem Gemeindewart Poppenburg zur Ab⸗ 
ſtandsnahme von ſeinem Antrage zu bewegen ſuchten, auf Verheimlichung 
der politiſchen Gefinnung, alſo mehr oder weniger auf politiſche Heuchelei 
bingewirtt. In Zukunft wollen Sie bei ähnlichen Anträgen lediglich polizei⸗ 
liche Gründe und nicht politiſche für Ihre Entſcheidung maßgehend ſein laſſen. 
Wiedenbrück, den 10. Februar 1862. Der Yandrath, gez. Beſſel.“ 

Oeſtreich. Wien, 10. Auguſt. [Bundesreformprojekt.] 
Der „Preſſe“ iſt von zwei verſchiedenen Seiten die Mittheilung zuge- 
gangen, daß der vom Grafen Rechberg im Verein mit den mittelſtaat⸗ 
lichen deutſchen Regierungen unternommene Verſuch, eine ernſthaft ge- 
meinte deutſche Bundesreform freifinniger Art vorzubereiten, obwohl 
darin ein höchjt verdächtiger Stillſtand eingetreten zu ſein ſchien, in die⸗ 
jem Augenblicke unter glucklicheren Auſpizien fortgeſetzt werden wird. 
„Während nämlich“, heißt es in der „Preſſe“ weiter, „vor ein paar 
Tagen noch die Ausſicht auf eine zweite Sitzung der in Wien ſchon vor 
einigen Wochen eröffneten Bundesreform⸗Konferenz eine ſo geringe war, 
daß der bayriſche Geſandte am hieſigen Hofe ſich ſchon anſchickte, Wien 
zu verlaſſen, it eine überraſchende Wendung eingetreten, und läugſtens 
am Montag wird die zweite Sitzung ſtattfinden, nachdem die erſten di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen mit den betheiligten (den ſogenannten Würz⸗ 
burger) Regierungen einen dem Rechbergſchen Projekte günſtigen Erfolg 
ergeben haben. Von der einen Seite wird Württemberg, von der andern 
Hannover als derjenige Staat bezeichnet, deſſen Regierungen die erheblich- 
ſten Schwierigkeiten gemacht und den Fortgang der Konferenz bedroht 
habe. Welche Verſion die richlige ſein mag, wird wenig Wichtigkeit 
haben; genug, daß das erzielte Einverſtändniß als Thatſache bezeichnet 
wird. Der Kernpunkt jedoch der uns gewordenen Mittheilungen liegt in 
den Andeutungen über den Inhalt des Reformprojekts ſelber. Bisher 
wurden nur ein paar Schlagworte darüber laut, die allerlei Vermuthung 
zuließen. Das Wichtigſte davon war: Volksvertretung am Bunde. 
Hierbei habe man aber an ein Parlament im Sinne jener Verſamm⸗ 
lung, welche vor vierzehn Jahren den Bundestag in Ruheſtand verſetzte, 
nicht zu denken, und ſich nicht einen aus direkten Wahlen hervorgehenden 
Körper vorzuſtellen, ſondern es handle ſich um eine numeriſch allerdings 
bedeutende Delegirtenverſammlung, hervorgegangen aus Wahlen aller 
konſtitutionellen Vertretungen innerhalb des deutſchen Bundes, und 
zwar in zwei Häuſern mit ausgedehnten legislativen Befugniſſen. Die⸗ 
ſes Projekt, zuſammenhängend mit Errichtung eines Bundesgerichts, 
das als Antrag an den Bundestag nach Frankfurt gebracht werden ſoll, 
wird ſchon in der nächſten Konferenzſitzung redigirt werden, und man 
fügt hinzu, daß bereits geſtern der öſtreichiſche Geſandte in Berlin ange⸗ 
wieſen worden iſt, dem preußiſchen Kabinet die ausdrückliche Anzeige zu 
machen, daß die beregten Anträge in kürzeſter Friſt an die Bundes⸗ 
verſammlung gelangen werden, und damit den Ausdruck der Hoffnung 
zu verbinden, daß auch die preußiſche Regierung denſelben ihre Unter⸗ 
ſtützung angedeihen laſſen werde. Man will Alles vermeiden, was in 
der Weiſe jener Geheimnißkrämerei, die bei den identiſchen Noten jo ver- 
letzend wirkte, Preußen zum Anſtoß gereichen könnte.“ Sodann ergeht 
ſich die „Preſſe“ in Vermuthungen, wie Preußen ſich zu dieſem Projekte 
ſtellen werde. Es ſei, meint ſie ganz richtig, wohl kaum anzunehmen, 
daß die preußiſche Regierung ſich dieſer Reform anſchließen werde. 

— Beſitzfähigkeit der Juden.] Bezüglich der Erwerbungs⸗ 
und Beſitzfähigkeit der Juden in Galizien iſt den galiziſchen Behörden 
vom Staatsminiſterium eine Belehrung zugekommen, wonach kein poſi⸗ 
tives Geſetz beſtehen ſoll, auf Grundlage deſſen den Juden in Galizien, 
der Bukowina und Krakau die Erwerbung und der Beſitz ungetheilter 
Ruſtikalgründe verwehrt werden könnte, und falls der jüdische Beſitzer auf 
der Wirthſchaft ſelbſt ſeßhaft iſt oder ſie ſelbſt bewirthſchaftet (im Falle 
des „Rückenbeſitzes“) hätte nicht einmal der §. 1 der Goluchowskiſchen 
Verordnung bezüglich der nothwendigen Studien eine Anwendung. Jede 
andere Auslegung der verſchiedenen „Judenpatente“ und Hofkanzleide⸗ 
krete ſei irrthümlich. Das Juſtizminiſterium will noch die Gutachten 
der hier befindlichen galiziſchen Hofräthe einholen. Von einer Aufhebung 
der im §. 4 der obenerwähnten laiſerlichen Verordnung enthaltenen Be⸗ 
ſtimmung, wodurch die Iſraeliten von den Pachtungen ehemaliger Ru⸗ 
ſtikalwirthſchaften als auch einzelner Ruſtikalgrundſtücke bei Ungültigkeit 


des Vertrages und angemeſſener, gegen den Pächter und den Verpächter 
zu verhängender Strafe ausdrücklich ausgeſchloſſen wurden, verlautet je⸗ 
doch noch nichts, und ſoll dermalen noch nicht die geringſte Ausſicht dazu 
vorhanden ſein. 

Wien, 12. Auguſt. [Telegr.] Die heutige „Preſſe“ meldet 
in einem Telegramm aus Stuttgart vom 11. d. M., daß das württem⸗ 
bergiſche Miniſterium an demſelben Tage die Ablehnung des franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrages beſchloſſen und dieſes bereits in Berlin no⸗ 
tifizirt habe. 8 , 

Hannover, 10. Auguſt. [Die Katechismusfrage.] Eine 
Petition an den König gegen den neuen Katechismus iſt geſtern, mit 
2495 Unterſchriften verſehen, im Palais zu Herrenhauſen eingereicht 
worden. Dieſelbe ſchließt mit der Bitte, zur Prüfung und Berathung 
des neuen Katechismus die in der Landesverfaſſung verheißene Synode 
einzuberufen. — Wie die „Tgsp.“ vernimmt, iſt vom hieſigen Konſiſto⸗ 
rium ein neues Ausſchreiben in der Katechismusangelegenheit ergangen. 
Durch daſſelbe werden den Superintendenten und Predigern die Fragen 
vorgelegt, ob auch in ihren betreffenden Orten Beſtrebungen gegen den 
neuen Katechismus ſich geltend machen, wie weit dieſe Beſtrebungen gin⸗ 
gen und welche Folgen ſie gehabt, und was die Superintendenten ſowie 
die Prediger gegen die Agitation gethan. 

Hannover, 11. Auguſt. [Die unruhigen Auftritte) vom 
Freitag haben ſich, der „Ztg. f. Nordd.“ zufolge, am Sonnabend Abend 
wiederholt. Die k. Polizeidirektion ließ am Morgen eine Bekanntmachung 
Haus bei Haus vertheilen, in welcher unter Hinweis auf die Ruheſtö⸗ 
rungen des vergangenen Abends die erforderlichen Anordnungen, Schlie⸗ 
ßen der Häuſer beim Ausbruch einer unruhigen Bewegung, Zuhauſe⸗ 
behalten der Kinder, Dienſtboten, Gehülfen und Lehrlinge von 7½ Uhr 
Abends, Schließen der Herbergen und Schenkwirthſchaften Abends 10 Uhr, 
erlaſſen wurden. Der Magiſtrat ließ im Anſchluß daran Nachmittags 
eine Aufforderung vertheilen, welche die dringende Bitte an die Bürger⸗ 
ſchaft enthielt, der polizeilichen Aufforderung bereitwilligſt zu entſprechen, 
und in welcher das Vertrauen in Anſpruch genommen wurde, der Ma⸗ 
giſtrat werde in der Frage, welche jetzt die Gemüther bewegt, wachſam 
und treu die Rechte unſerer lutheriſchen Glaubensgenoſſen wahren. Ne⸗ 
ben dieſen Aufforderungen waren außerordentliche polizeilich militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln für erforderlich erachtet. In das Hoftheater und 
auf den Theaterplatz waren große Militärabtheilungen verlegt, Patrouil⸗ 
len durchzogen die Stadt ꝛc. Trotz aller dieſer Vorkehrungen, vielleicht 
zum Theil wegen ihrer, gewannen die Unruhen eine noch größere Aus⸗ 
dehnung, als am Abend vorher. Ihren Ausgangspunkt nahmen ſie 
wiederum von der Ferdinandſtraße aus, in welcher ſich in der Nähe des 
Tivoli die Wohnung des Ober⸗Konſiſtorialraths Niemann befindet. 
Eine große, zum Theil aus Demonſtrationsluſtigen, zum Theil aus 
Neugierigen zuſammengeſetzte Menſchenmenge hatte ſich am Abend in 
der genannten Straße verſammelt. Eine ſtarke Patrouille ſäuberte die⸗ 
ſelbe, ließ jedoch dann das Niemann 'ſche Haus ohne Schutz, ſo daß es 
mit Anbruch der Dunkelheit einem vor dem Hauſe auf's Neue Stand 
nehmenden zahlreichen Haufen von Arbeitern mit leichter Mühe ge⸗ 
lang, faſt ſämmtliche Fenſterſcheiben des Niemannſchen Hauſes, zum 
Theil auch die Einfaſſung und die Möbeln einzelner Zimmer zu zerſtören. 
Von da ab verbreiteten ſich die Unruhen über einen großen Theil der 
Stadt. Hier und da kam es zu förmlichen Kämpfen, in welchen auf 
der einen Seite Infanterie-Gewehre, Säbel und Stöcke, auf der anderen 
Steine die Waffen bildeten. Verwundungen kamen wie am Tage vor⸗ 
her in Menge vor. Wie groß deren Zahl war, mag man daraus erſehen, 
daß am erſten Abend keiner der im Dienſt befindlichen Gendarmen un⸗ 
verſehrt geblieben ſein ſoll, daß einer oder zwei erheblich verletzt wurden. 
Zahlreicher waren die Verwundungen ſelbſtverſtändlich auf Seiten des 
Volks. Die Verhaftungen waren nicht minder zahlreich, und an beiden 
Abenden gefiel ſich frevelhafter Muthwillen in der Zerſtörung von Fenſter⸗ 
ſcheiben, der Zertrümmerung von Straßenlaternen u. dgl. m. — Am 
Sonntag waren von 8 Uhr Abends an alle Truppen in den Kaſernen 
konſignirt. Abends wurde wiederum der Theaterplatz beſetzt und Pa⸗ 
trouillen ausgeſandt. Verhaftungen einzelner Ruheſtörer kamen vor, 
doch wiederholten ſich die Unruhen nicht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Auguſt. In Betreff der Beziehungen 
Frankreichs zu Amerika! theilt der Pariſer Korreſpondent der 
„Times“ Folgendes mit: „Herr Slidell (Agent der Südſtaaten in Paris) 
hatte vor wenigen Tagen in Vichy beim Kaiſer eine Audienz und wurde 
von dieſem ſehr höflich empfangen. Herr Slidell ſetzte, wie kaum erſt ge⸗ 


Eine Stimme aus der Landwehr. 

In den bei C. Flemming in Glogau erſcheinenden „Schleſi— 

chen Provinzialblättern“, einer den politiſchen Tagesintereſſen 
ernſtehenden Zeitſchrift findet ſich (Heft VII. S. 430) folgende, augen⸗ 
cheinlich aus ſachkundiger Feder gefloſſene und mit Thatſachen antwor⸗ 
tende Abführung der in den „Militäriſchen Blättern“ ent- 
haltenen Schmähungen auf die Landwehr der Jahre 
1813 u. ff. Der Artikel iſt ein Beleg mehr, wie ſehr in allen Kreiſen 
und Parteien die gegenwärtige Kriſis in der Frage unſeres Heerweſens 
mitempfunden wird, und wie wenig der Herr Kriegsminiſter ſich im 
Richtigen befindet, wenn er meint, die Reibungen, Verdächtigungen und 
Schmähungen gingen allein von der Seite der Ciwilpartei und der 
nich tmilitäriſchen Preſſe aus. 

Unſere eigene Stellung zur Militärfrage iſt in dem geſtrigen Leit⸗ 
artikel dargethan worden. Für ſo niedrige Schmähungen, wie ſie die 
„Militäriſchen Blätter“ enthielten, gebührt ſich eine ſcharfe Erwiderung, 
und deshalb gönnen wir dem beregten Aufjage ſehr gern eine Stelle in 
unſerer Zeitung. 

Die Entgegnung lautet: 

e ein Wort für die von den „Militärifchen Blättern“ 
geſchmähte preußiſche, insbeſondere ſchleſiſche Landwehr. 
Von einem ſchleſiſchen Wehrmann. 

Vor 1 Zeit kamen wir zufällig in einen Krämerladen. Auf der 
einen Ecke des Ladentiſches lagerte ein Haufen Makulatur, der zur Ver⸗ 
packung der verkauften Gegenſtände beſtimmt war. Obenauf Ing, ein Heft 
von den „Militäriſchen Blättern“, welche durch R. de Homme de Courbiere 
ins Leben gerufen worden ſind. Wir durchſtöberten den Haufen und fanden 
nun den ganzen Jahrgang 1860 von der genannten Zeitſchrift vor. Wir hat⸗ 
ten ſchon fo ! m. fh von derſelben biet auch wußten wir uns noch daran 
zu erinnern, wie 1 — einige Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in der 

ammer über das Gebaren der Blätter mißfällig geäußert hatten. Unſere 
Neugierde erregte in uns den Entſchluß, jene % te käuflich an uns zu brin⸗ 
gen, um uns ſelbſt über ihren Inhalt und ihre Tendenz zu informiren. Wir 
wurden mit dem Beſitzer des Kauf einig. 

Es iſt wahr, fie haben viel darin geleiſtet, das Landwehr ⸗Inſtitut, 
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welches ehedem der Stolz des preußiſchen Volkes und der Neid unſerer Nach⸗ 
baren war, zu verdächtigen und in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen; 
aber an bewußter oder unbewußter Entſtellung der hiſtoriſchen That⸗ 
achen, an grimmigen Attaken gegen alle Diejenigen, die für Beibehaltung 
der Landwehr gi chrieben oder geſprochen, hat wohl der Verfaſſer des Wetitels 
„Die Armee-Organiſation und die Preſſe“ — in dem 5. Hefte der genann⸗ 
ten Blätter — Alles, was bis jetzt in dieſer Beziehung in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, weit übertroffen. Des Unhiſtoriſchen, ja des Unlogiſchen 
giebt es darin gar viel; es würde uns aber zu weit fübren, in all' dieſe Ein⸗ 
A einzugehen und ſie einer Widerlegung zu würdigen; nur da, wo 
er (S. 3 u. 4) über einen Artikel der „Nationalzeitung“ herfällt und mit einer 
wahren Berſerkerwuth auf demſelben herumſtampft, da wollen wir etwas 
verweilen. Denn es gilt die tiefgekränkte Ehre der Schleſier, und zwar die 
unſerer Väter zu verjöhnen. Die „Nationalzeitung“ hatte in einigen Ar⸗ 
tifeln die Frage aufgeworfen: „Wo iſt der thatſächliche Beweis dafür, daß 
die Landwehr keine küchtige Truppe ſei? Wo und wann hat ſie ſich ſchlech⸗ 
ter geſchlagen als die Linie?“ 
Dieſe Fragen greift der Verfaſſer obigen Artikels auf und knüpft in ſei⸗ 
nem Ingrimm folgende Gegenfragen an: „Kennt der Literat der „National⸗ 
zeitung“ den Verlauf einer unſerer Schlachten? Kann er uns ein Gefecht 
nachweiſen, in welchem ſich die Landwehr ebenſo gut wie das ſtehende Heer 
geſchlagen? Kann er uns einen Truppentheil des ſtehenden Heeres nennen, 
= u jo hrt wie ſchleſiſche Landwehr bei Kulm, wie weſtſäliſche bei 
St. Amand ꝛc. 
Seine eigenen Worte, mit denen der Rei i dieſe Frage ſchließt, 

möchten wir ih m hierbei zurufen: „Was weiß ſolch ein Schreiber von 
preußiſchem Ruhm und preußiſchem Lorbeer!“ 


1 15 nicht etwas Unerhörtes, etwas Unerquickliches, daß ein preußi⸗ 
ſcher Militär — denn für einen folchen halten wir den Verfaſſer des in Rede 
ac n Artikels — das ſchönſte Blatt in der ganzen vaterländiſchen Ge⸗ 
chichte auf ſolche böswillige Weiſe verunglimpft? Iſt das Yiebe zum Vater⸗ 
lande, Pietät vor ſeiner Geſchichte, Liebe zum preußischen Volke, wenn zwei 
Stämme deſſelben auf dieſe Weiſe geſchmäht werden? Iſt das Dankbarkeit 
egen die Väter, welche um die lang entbehrte Freiheit blutig gerungen 
haben? Ekelhaft und unheimlich muß jedem 3 in der That zu Muthe 
werden, wenn derartig die kleinen Schattenſeiten einer großen Zeit abſicht⸗ 
lich hervorgeſucht und ins Große erweitert an den Pranger geſtellt werden. 
Was ſoll man hiernach denken über die Motive, welche den Korreſpondenten 
bewogen haben, für die Heeresorganiſation zu ſchreiben: Hat er geſchrieben 
aus den eigennützigſten Intereſſen? wollte er durch Beſeitigung der Land⸗ 
wehr Avancement haben? 


Wenn der Korreſpondent aber die damalige Landwehr mit der jetzigen 
vergleichen will, jo paßt — um uns eines gewöhnlichen Sprichworts zu be⸗ 
dienen — dieſer Vergleich hierher wie die Fauſt aufs Auge. Sollte der Kor⸗ 
reſpondent nicht wiſſen, daß die heutige Landwehr in 9 der tactiſchen 
Ausbildung ꝛc. eine ganz andere iſt, als die, welche die Freiheitskriege von 
1813, 1814 und 1815 mitgekämpſt hat? Wir möchten faſt glauben, daß er es 
nicht weiß; denn er iſt ja auch ein Ignorant in der vaterländiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte; das beweiſt er — und es iſt in der That unverzeihlich, in der von ihm 
geſtellten Frage, die da heißt: „Kann er (der Literat) uns ein Gefecht nach⸗ 
weiſen, in welchem ſich die Landwehr ebenſo gut wie das ſtehende Heer ge⸗ 
ſchlagen?“ *) Wir möchten hier fragen! Kennt denn der Korreſpondent die 
ruhmreiche Geſchichte des Königsberger Landwehr⸗Bataillons, herausgegeben 
von Friccius? Weiß er nicht, daß dieſes Bataillon in der Schlacht bei Leip⸗ 
zig zuerſt das Grimmg'ſche Thor einſchlug? Kennt er nicht die glänzende 
Waffenthat der märkiſchen Landwehr bei Hagelberg? Iſt ihm unbekannt, 
welche Ehre der nicht ſehr leicht zu befriedigende und lobkarge Genergl York 
dem Bataillon Schweidnitz unter Hauptmann Koſſecki in dem Gefecht bei 
Löwenberg (21. Aug. 1813) zu Theil werden ließ? Weiß er nicht, daß Jork, 
als das Bataillon, weil es ſich verſchoſſen hatte, zurückgenommen werden 
mußte, alle Truppen, an denen es vorüber mußte, antreten und ſalutiren ließ ? 
Er ſehe Vork's Leben von Droyſen Il, 34 nach. Wie benahm ſich denn in 
dem Gefecht bei Goldberg (22. Aug.) das Landshuter Bataillon (Roſtken), 
das Liegnitzer Bataillon (Kempski), das Leobſchützer Bataillon Reibnitz) und 
das Löwenberger Bataillon (Gfug), wenn letzteres nach 3 
Kampfe von 524 Mann nur 258 aus dem Gefecht zurückbrachte? In dem 
angeführten Werke III. 38 und 40 wird der Korreſpondent die Unerſchrocken⸗ 
heit und Ausdauer der genannten Truppentheile ausführlich geſchildert finden. 
Auch Plotho in ſeiner „Geſchichte des Krieges in Deutſchland und Frankreich 
in den Jahren 1813 und 1814“ jagt (II. 105) von demſelben Gefecht; „Die 
Jungen preußiſchen Landwehren wetteiferten an Muth mit den alten Kampf⸗ 
gefährten.“ J Ne “ 
_ Wie hat ſich das Bataillon Oppeln (Kempski) in der Schlacht an der 
Katzbach, wenn auch anfänglich erſchüttert, doch nachträglich bewährt? it 
nicht vom Bataillon . d nur Rühmliches zu ſagen? Des⸗ 
on (Thiele)? Eroberte nicht die letztgenannte 


*) Wenn fo Etwas wahrhaftig irgendwo in Preußen geſchrieben oder 
edruckt worden („es kann nicht ſein, ich mag's und will's nicht glauben!“), 
ſo könnte dies nur von einem Fremdling in ünſerem Lande und ſeiner Ver⸗ 
gangenheit ausgehen. Für einen Deutſchen wäre es eine 1 
und wir halten keinen für fähig, ſich U an 81 Fend 

nm. d. Red. 


einer Nation zu rerſündigen. 


gleichen vom Bunzlauer Batai 


— n — 


oder eine Bosheit 
und an der Ehre N 


jagt zu werden braucht, Sr. Majeſtät alle Beweisgründe auseinander, 
welche ſeiner Meinung nach, den Suden zur Forderung feiner Anerken- 
nung berechtigen: die Kraft der Vertheidigung, die errungenen militäri⸗ 
ſchen Erfolge, das konſtitutionelle Verhalten der Regierung, und was 
das Allerwichtigſte iſt, den feſten Entſchluß der Süpjtaatlichen, bis zum 
letzten Manne fur ihre Unabhängigkeit zu kämpfen. Wenn Privatberichte 
aus Vichy die Wahrheit ſprechen, zeigte der Kaiſer keine Neigung, dieſe 
Beweisgrunde zu bejtreiten, ſondern räumte vielmehr deren Stichhaltig⸗ 
keit ein. Wenn übrigens Carl Ruſſell in ſeiner letzten Rede im Ober- 
hauſe erklärte, es habe zwiſchen den beiden Regierungen in Betreff der 
amerikaniſchen Frage „intime und rückhaltloſe Meinungsäußerung“ 
ſtatigefunden, jo iſt dies volltommen wahr, die andere Behauptung jedoch, 
daß in dieſen Punkten niemals eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den 
beiden Kabinetten beſtanden habe, wird hier entschieden beſtritten. Es 
wird heute noch wie früher hier behauptet, es ſei die kaiſerliche Regierung 
für ſofortige Anerkennung des Südens geſtimmt, und wäre dieſe längſt 
erfolgt, wenn nicht England zurückgehalten hätte. Unmittelbar nach der 
Audienz beim Kaiſer ſoll Herr Slidell eine Zuſammenkunft mit Thou⸗ 
venel gehabt und demſelben, gleichzeitig mit Herrn Maſon in London, 
eine identiſche Note überreicht haben, um auf die Anerkennung des Sü⸗ 
dens zu dringen. Herr Thouvenel gab, wie ich höre, als Grund der Nicht⸗ 
anertennung lediglich die Abneigung oder auch die entſchiedene Weigerung 
an.“ 
Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. [Tagesnachrichten.] Es ſcheint, daß 
das an der römiſchen Küſte kreuzende Geſchwader des Kapitän Pothnan 
reducixt wird; wenigſtens iſt der Aviſo Caſtor bereis zurückgerufen und 
in Reſerve geſtellt worden. Garibaldi joll bei einem franzöſiſchen Haufe 
mit dem er bereits früher ähnliche Geſchäftsverbindungen gehabt, für ſeine 
Freiwilligen 10,000 rothe Hemden beſtellt haben. Die italieniſche Reac⸗ 
tion giebt ſich den beſten Hoffnungen hin. Die neapolitaniſche Emigra⸗ 
tion meint, bald ihre Koffer zur Rückkehr packen zu können. Daß drei 
Miniſter Franz II., die Herren Spinelli, Fürſt Torella und De Mar⸗ 
tins, gerade jetzt nach Paris kommen, hat ohne Zweifel auch ſeine Be⸗ 
deutung. — Hr. v. Merode ſoll in der letzten Zeit ſich Hrn. v. Lavalette 
und dem General Montebello bedeutend genähert haben. — Die Regie⸗ 
rung hat nun auch Oeſtreich die Erlaubniß ertheilt, auf franzöſiſchen 
Werften zwei Panzerfregatten bauen zu laſſen. — Hr. Slidell, Kommiſ⸗ 
far der ameritanijchen Konföderation, iſt jüngſt nochmals vom Kaiſer 
ſehr huldvoll empfangen worden. Die Polemik der offiziöjen Blätter 
gegen den Norden wird immer giftiger und abgeſchmackter zugleich. — 
Die Truppen, welche in Cherbourg, Toulon, Algier und Oran nach 
Mexiko eingejchifft werden, beſtehen zuſammen aus 4 Generalen, 531 Of- 
fiziren und 16,766 Unteroffizieren und Soldaten mit 2544 Ppferden 
und 253 Wagen. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß ſeit der Niederlage 
von Puebla ſchon 3500 Mann und 600 Pferde nach Mexiko geſchickt 
worden find. — Von Reunion iſt am 4. Juli eine Deputation nach 
Madagaskar abgefahren, um der Krönung des Königs Radam II. bei⸗ 
zuwohnen. — Der „France“ zufolge hätte der Papſt an die Katholiken 
im Orient durch eine Eneyclica die Mahnung ergehen laſſen, den 
Türken nicht im Kampfe gegen die chriſtlichen Montenegriner beizu⸗ 

ſtehen. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Suez iſt ein franzö⸗ 
ſiſches Schiff, welches für die „Echo“ gehalten wird, in das Rothe Meer 
ingelaufen. Wie bekannt, befindet ſich auf der „Echo“, über deren 
Schickſal man nicht ohne Beſorgniß iſt, Schiffskapitän Yavaifjiere de 
e, welcher der Ueberbringer des mit dem anamitiſchen Kaiſer in 
Saigun abgeſchloſſenen Friedensvertrages iſt. — Die Königin⸗Wittwe 
von Neapel iſt mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Maria Annunciada, 
von Zürich in Marſeille angekommen und hat ſich ſogleich nach Civita⸗ 
Vecchia eingeſchifft. e. 

— [Die Verwickelungen der italieniſchen Frage.] Es 
iſt möglich, daß Garibaldi durch ſeinen übereilten Aktionsverſuch der 
kaiserlichen Politil das Konzept verſchoben hat. Wenigſtens wird aus 
dem geſtrigen „Moniteur“ der Schluß gezogen, daß der Kaiſer an ſeinem 
Namenstage das diplomatiſche Korps nicht empfangen, ſich alſo über die 
römiſche Frage nicht ausſprechen wird. „Rom oder der Tod!“ wird 
alſo zunächſt das einzige Programm der römiſchen Frage ſein, das 
Europa zu disfutiven hat; denn in Turin erwartet man offenbar das 
Signal von der Seine, und an der Seine ſcheint man alle Urſache zu 
haben, die Dinge an ſich kommen zu laſſen und die Parole einſtweilen 
zurückzuhalten. Inzwiſchen macht Jeder Politik auf eigene Hand; die 
Kaiſerin ertheilt Montebello in Briefen an die Gräfin den Rath, Gari⸗ 
baldi zu vernichten, wenn er ſeiner habhaft werden kann, und Prinz Na⸗ 


e in der vorerwähnten Schlacht drei Geſchütze? Droyſen in dem ange⸗ 
7 — Werke (III. 52 und 55) macht uns darüber nähere Mittheilungen. 


Wir möchten ferner den Korreſpondenten fragen, wenn er denn die 
Schlacht bei Kulm jo genau ſtudirt hat, ob ihm denn dabei entgangen iſt, daß 
ſich von den ſchleſiſchen een das 7. Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment 

erordentlich brav geſchlagen hat? (S. Plotho 11. S. 80). Nun, wir gehen 
zu anderen Gefechten über. Weiß der Korreſpondent nicht, daß das 6. kur⸗ 
märkiſche Landwehr⸗Regiment in dem Gefecht en Aug.) vor der Schlacht 
bei Groß⸗Beeren heldenmüthig gefochten? (Plotho II. 131). Sagt nicht 


derſelbe Geſchichtsſchreiber S. 142, daß die preußiſchen Landwehr⸗Regimen⸗ 
ter, welche in der Schlacht bei Groß⸗Beeren zum erſteumal in s Feuer kamen, 
leich den Yinientrnppen die größten Beweiſe der Tapferkeit und Unerſchrocken⸗ 
eit gaben? Was jagt uns die Geſchichte über das Verhalten des 3, pommer⸗ 
chen Landwehr⸗Kavallerie- Regiments in der Schlacht bei Dennewitz? (Siehe 
lotho II. 160). Welche Truppen haben denn ganz vorzüglich den blutigen 


i ei Wartenburg mitgetanzt? Waren es nicht ſchleſiſchevandwehren? 
Was echt Proyſen (lll. 117 .) über dieſelben? Er jagt: „Die Landwehr 
atte ſich bei Wartenburg wie alte Grenadierbataillons geſchlagen;“ und 
ork berichtete an den König: „Das Landwehr⸗Regiment Nr. 5 hat ſich mit 
auferordentlicher Bravour und Contenance geichlagen;“ er nennt noch die 
Fandwehr Bataillone Mumm (Breslau), Seidlitz!Schweidnitz, und Walther 
(Strehlen) als ſolche, „die 8 beſonders ausgezeichnet haben. Blotho (J. 
280) jagt ig Betreff dieſes Gefechts: „Die ſchleſiſche vandwehr hielt bei War⸗ 
tenburg dc heftigſten Kartätſchen⸗ und Kugelregen aus und wetteiferte an 
Muth und Ausdauer mit den älteſten Linientruppen; ihr Verluſt war groß. 


Sit dem Koxreſpondenten nicht bekannt, daß ſich das Bataillon Neiſſe 
(Wedell) in der Schlacht bei Möckern den erſten Sturm auf das Dorf erbe⸗ 
ten hatte? Benahmen ſich nicht ſämmtliche Landwehren außerordentlich hel⸗ 
denmüthig in dem blutigen Getümmel der großen Völkerſchlacht? Haben 
wir nicht ſchon des Königsberger Landwehr-Bataillons (Friccius) rühmlichſt 
gedacht? Iſt nebenbei nicht ganz beſonders wieder das Löwenberger Ba⸗ 
taillon (Graf Reichenbach) zu üennen? (Droyſen III. S. 150, 152). Was 
erzählt uns dieſer Geſchichtsſchreiber (S. 303) über die beiden Landwehr⸗ 


Bataillone Mumm und A Breslau und Schweidnitz) in dem Ge⸗ 
ſecht bei Montmirail? „Beide Bataillone“, berichtet er, „wurden faſt auf⸗ 


gerieben, zwei Bataillone, die da ſtets brav bewährt hatten.“ Als eine 
brave Truppe in dem genannten Gefecht wird uns noch von Plotho (II. 181) 
das 18. ſchleſiſche Landwehr + Kavallerie Regiment genannt. 

at der Korreſpondent „Damitz, Geſchichte des Feldzuges von 1815“ 
mud oder wenigſtens geleſen? Wir möchten es faſt bezweifeln; denn ſonſt 
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poleon ſchreibt ſeinem Schwiegervater, er möge mit Garibaldi gemeine 
Sache machen und ſich Italien von den Mazziniſten nicht aus der Hand 
winden laſſen. In ſolchen Dingen iſt der Prinz wohl bewandert und 
auf ſein Urtheil etwas zu geben. Mazzini befindet ſich übrigens in Malta, 
um für alle Fälle zur Hand zu ſein. 


Jane n 

Turin, 12. Auguſt. [Telegr.] Die „Gazetta ufficiale“ 
dementirt die über das 45. Linien⸗Regiment veröffentlichte Depeſche und 
ſagt, daß dieſes Regiment nicht in Palermo geweſen ſei und daß kein 
Soldat unter Waffen Rufe habe hören laſſen, die der militäriſchen Dis⸗ 
ziplin entgegen ſeien. In Folge deſſen angeſtellte Recherchen haben darge⸗ 
than, daß eine ſolche Depeſche gar nicht von Turin abgegangen ſei. Die 
Demonſtration zu Palermo iſt geſcheitert. Eine große Anzahl Freiwil⸗ 
liger nehme Päſſe, um in die Heunath zurückzulehren. — Die „Monar⸗ 
chia nationale“ dementirt die Nachricht, daß England dem Projekte Gari⸗ 
baldi's Unterſtützung angedeihen laſſe. — Aus Palermo wird vom 11. d. 
gemeldet, daß Garibaldi mit 500 Freiwilligen von Caltaniſetta abgegan⸗ 
gen und ſich nach Pietraperzia und Sancataldo gewendet habe. Wie es 
ſcheint, wolle er ſich nach Meſſina begeben. Palermo iſt fortdauernd 
ruhig; die Verſuche zu Demonſtrationen werden allgemein mißbilligt. 
Die öffentliche Meinung ſpricht ſich in verſöhnlichem Sinne aus. — 
Nach der „Discuſſione“ hätte die Regierung eine diplomatiſche Note ab⸗ 
geſandt, in welcher fie ſich entſchloſſen erklärt, dem Geſetze und der Au⸗ 
torität Achtung zu verſchaffen, aber gleichzeitig die Gefahr konſtatirt, die 
in einer längeren Occupation Roms durch die Franzoſen läge. 

— l[Pallavicino; aus Palermo.] Der Marquis von 
Pallavicino, ehemaliger Präfekt zu Palermo, iſt am 6. d. in Genua an⸗ 
gekommen, wo ihn eine Deputation begrüßte. Er ſagte derſelben, daß 
Garibaldi, den eine höhere Idee allen anderen Einfluſſen unzugänglich 
mache, volles Vertrauen in ſein Unternehmen habe, das die Freiheit Ita⸗ 
liens bezwecke. Dieſe Worte haben in ſo fern große Wichtigkeit, als 
Pallavicino bis zu ſeiner Abreiſe von Palermo mit Garibaldi tagtäglich 
zuſammen war. — Der General Cugia hat die ganze Garniſon von 
Palermo conſignirt, da er kein Vertrauen in ſie hat und fürchtet, daß 
dieſelbe zu Garibaldi übergeht. Auf die Flotte kann die Regierung eben⸗ 
falls nicht rechnen. Im Neapolitaniſchen haben ſich auf mehreren Punk⸗ 
ten Garibaldi'ſche Corps gebildet. 

— [Manifeſtationen in Rom.] Der „Conſtituzione“ find 
folgende Depeſchen „von der römiſchen Grenze“ zugegangen: „Am 3. 
fand in Rom eine große Demonſtration mit Bomben, Petarden, ben⸗ 
galiſchem Feuer und dreifarbigen Raketen auf allen Hauptpunkten ſtatt, 
es wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Am 4. find zwölf bei 
Ceprano verwundete päpſtliche Zuaven in Rom angekommen. Sie ver⸗ 
breiteten die Nachricht, daß eine Kolonie italieniſcher Truppen das päpſt⸗ 
liche Gebiet betreten habe und daſſelbe beſetzt halte. Durch die Initiative 
ſämmtlicher Komite's wird ein feierliches Pronunciamento vorbereitet.“ 
— Man ſchreibt der „Agentur Havas“ aus Rom, 5. Auguſt: „Hier 
werden immer noch Bomben von großem und kleinem Format geworfen. 
Die, welche auf dem ſpaniſchen Platze losgingen, waren in Guitarren da⸗ 
hin gebracht worden. Einer der Muſikanten, den man auf friſcher That 
ergriff, ſetzte ſich mit einem Dolche zur Wehr. Zwei junge Mädchen 
an dem Arm eines Herrn ſollen ebeufalls Bomben in die Vorhallen ver⸗ 
ſchiedener Paläſte geworfen haben. Bis jetzt haben aber alle dieſe In⸗ 
ſtrumente kein oder nur wenig Unheil angerichtet. Eine auf dem Monte 
Teſtaccio aufgepflanzte italieniſche Fahne wurde von den franzöſiſchen 
Gendarmen abgenommen. Seit vorgejtern find die franzöſiſchen Pa⸗ 
trouillen verdoppelt und ziehen mit Gewehr durch die Straßen.“ 

— [Ueber das Korps Garibaldi's!] theilt das „Pays“ 
einige Einzelheiten mit, die nicht ohne Intereſſe ſind. Dieſes Korps be- 
ſteht aus drei Abtheilungen, jede 1000 bis 1200 Mann ſtark. Menotti 
Garibaldi, der Sohn des Diltators, befehligt die erſte, Corrao die zweite 
und Bentivenga die dritte; Nicotera, der ſich ebenfalls in dem Lager 
Garibaldi's befinden ſoll, ſcheint kein beſtimmtes Kommando zu haben. 
Bei Weitem die meiſten der Freiwilligen ſind mit gezogenen Gewehren 
und Revolveru verſehen, die zum größten Theil aus engliſchen Fabriten 
ſtammen. Ein amerikaniſches Schiff, das in Liverpool angelegt hatte, 
ſoll fie nach Sicilien gebracht haben. Faſt alle Nationen Europa's find 
in der kleinen Armee Garibaldi's repräſentirt, doch iſt das italieniſche 
Element vorherrſchend. Den größten Theil der Freiwilligen, von denen 
viele noch ſehr jung ſein ſollen, hat natürlich Sicilien geliefert. Das 
„Pays“ glaubt, daß Garibaldi mit dieſen Banden etwas auszurichten 
nicht im Stande ſein werde. Andere Berichte melden, daß nicht allein 


würde ihm wohl ſchwerlich entgangen ſein, daß die von ihm begeiferte weſt⸗ 
fäliſche Landwehr jene Scharte bei St. Armand durch andere glänzende 
Waffenthaten mehr als wieder ausgewetzt hat. Denn in der Schlacht bei 
Lignuy zeichneten ſich ganz vorzüglich aus: das 1. Bataillon 3. und das 2. Ba⸗ 
taillon 1. weſtfäliſchen Landwehr⸗Regiments. (Damitz I. S. 154, 172.) 
Ebenſo errang im Gefecht bei Iſſy (3. Juli) den blutigen Lorbeer das 2. weſt⸗ 
fäliſche Landwehr⸗Regiment. (Daſelbſt II. 159.) Hat er nicht geleſen, wie 
unerſchrocken ſich auf dem Rückzuge von Wawre das 3. Bataillon 1. pom⸗ 
merſchen Landwehr⸗Regiment (S. 261 f.); wie tapfer ſich bei Planchenois 
das 1. und 2. ſchleſiſche Landwehr⸗Infauterie⸗Regiment und das 3. ſchleſiſche 
Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment (S. 298 ff. und 312); wie brav ſich in dem 
Gefecht bei Wawre (19. Juni) das 4. kurmärkiſche Landwehr⸗Regiment (S. 
353) gehalten hat? Hatte ſich letzgenanntes Regiment nicht Schon rühmlichſt 
hervorgethan in dem Gefecht bei Lübnitz (26. Auguſt 1813) und bei der Bela⸗ 
gerung von Magdeburg? (Plotho 1. 154, 540 f.) Hat der Korreſpondent in 
keiner Kriegsgeschichte, in der er doch ſo gut orientirt ſein will, Etwas von 
der Bravour des 7. ſchleſiſchen Landwehr⸗Kavallerie-Regiments in dem Ge⸗ 
fecht bei Janvilliers (14. Februar 1814), von dem heldenmuthigen Verhalten 
des 14. ſchleſiſchen Landwehr⸗Infanterie-Regiments in der Schlacht bei Pa⸗ 
ris geleſen? (Plotho III. 181, 473.) 


So könnten wir noch manche ruhmgekrönte Waffenthaten aufzählen, die 
die preußiſchen Landwehren in den glorreichen Jahren 1813, 1814 und 1815 
vollbracht haben; aber wir begnügen uns mit den angeführten, und wir 
möchten es dem Korreſpondenten in ſeinem eigenen Intereſſe recht dringend 
aus Herz legen, die erwähnten Gefechte und Schlachten beſſer und genauer 
zu ſtudiren, damit er zur Einſicht kommt, daß ſeine geſtellte Frage: „Kann er 
(der Literat) uns ein Gefecht nachweiſen ꝛc.“ — eine unverzeihliche Unwiſſen⸗ 
heit in dem ſchönſten Theile der vaterländiſchen Kriegsgeſchichte verräth. — 
Eine gleich große Unbekanntſchaft mit der Geſchichte dokumentirt er in der 
darauf folgenden Frage, wenn er jagt: „Kann er (der Literat) uns einen 
Truppentheil des ſtehenden Heeres nennen, der ſich jo aufgeführt wie ſchle⸗ 
ſiſche Landwehr bei Kulm, wie weſtfäliſche bet St. Amand ꝛc.?“ Nun wir 
wollen nicht in vergangene Jahrhunderte zurückgreifen, wir wollen nicht näher 
eingehen auf das Verhalten der Kapallerie des ſtebenden Heeres in der 
Schlacht bei Mollwitz, nicht näher eingehen auf Das, was dem Regiment 
Deſſau und andern paſſirte, um dem Körreſpondenten die Unhaltbarkeit ſei⸗ 
ner Frage nachzuweiſen, wir wollen — es füllt uns zwar ſchwer, den 
Schmerz zu erneuern („venovare dolorem“), denn wir möchten gern als gute 
und wahrhaft preußische Patrioten die Schattenſeiten in unſerer vaterländi⸗ 
ſchen Geſchichte mit Stillſchweigen übergehen, aber wir ſind zum Reden pro⸗ 
vocirt worden — wir wollen blos zurückgehen bis zum Jahre 1806 und an 
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die Garibaldianer und Mazziniſten ſich auf allen Punkten Italiens zum 
Losſchlagen bereit halten, ſondern daß auch der Geiſt unter den Truppen, 
unter denen Garibaldi eifrige Anhänger zählt, nicht der beſte iſt. Man 
muß ſich ſogar darauf gefaßt machen, daß ſein Erſcheinen vor der italie⸗ 
niſchen Armee den nämlichen Eindruck machen wird, wie einſt ſein Er⸗ 
ſcheinen vor der neapolitaniſchen. Wenn die Truppen nicht zu ihm über⸗ 
gehen, jo werden ſie doch nicht gegen ihn kämpfen wollen. Die Wirkung 
würde, falls ſich dies beſtätigt, dieſelbe ſein. 

— (Kritiſche Lage Italiens.] Wie die Situation in Ita⸗ 
lien jetzt in Paris betrachtet wird, möge folgende Stelle aus einem Arti⸗ 
kel des neueſten „Courrier du Dimanche“ zeigen: „Die italieniſche Kon⸗ 
föderation kam nicht zu Stande und die Einheit ſchwebt jetzt noch unvoll⸗ 
endet in der Luft. Man hat fünf bis ſechs Fürſten fortgejagt, aus dem 
Grunde, weil man in ihnen ſtets Verbündete Oeſtreichs zu finden fürch⸗ 
tete, und, wie es ſcheint, verzichtet man darauf, Oeſtreich ſelbſt fortzujagen. 
Man hat ſich des Kirchenſtaates mit bewaffneter Hand in Folge einer 
als jo nothwendig erachteten Invaſion bemächtigt, daß man ſie plötzlich 
ohne Kriegserklärung, ohne Rückſicht auf damals noch beſtehende Ver⸗ 
träge vorgenommen hat, und dennoch behält der Papſt das, was zu 
beſitzen dem Könige von Italien am wichtigſten wäre. Man ließ die 
kosmopolitiſche Revolution gegen den König von Neapel heraufbeſchwören, 
und man ſah ſich genöthigt, auf den Bund mit der Revolution zu ver⸗ 
zichten, um von Preußen, und namentlich von Rußland, eine Garantie 
für die Zukunft zu erhalten. Eine kaum gebildete Nation von geſtern her, 
die fortwährend unter der Drohung der Kanonen von Mantua ſteht, ein 
Königreich ohne Hauptſtadt, ein Papſt ohne Unterthanen, die Kirche ohne 
Unabhängigkeit, Italien ohne Sicherheit und die Einheit ſo zu ſagen 
zwiſchen Venedig und Rom erwürgt, die Sieger ungewiß und beunruhigt, 
die Beſiegten (der Papſt, Franz II. und Oeſtreich) auf eine Gelegenheit 
lauernd und hoffend: das iſt die Situation in der Halbinſel, eine ſelbſt 
proviſoriſch fürchterliche Situation, die nun ſchon anderthalb Jahr dauert, 
ohne daß Jemand einen baldigen Ausgang vor ſich ſieht.“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
— Dem Aboeordnetenhauſe iſt von Seiten der Staatsregierung ein 
Ge 1 folgenden Inhalts vorgelegt worden: 


§. 1. Die in dem Tarif B zu dem Handelsvertrage zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und Frankreich verzeichneten Gegenſtände ſollen, gleichviel auf wel⸗ 


chem Wege ihre Einfuhr erfolgt, zu den durch dieſen Tarif feſtgeſtellten Ein⸗ 


gangsabgaben auch dann zugelaſſen werden, wenn ſie nicht aus Frankreich 
herſtammen oder daſelbſt verfertigt ſind, . $ 
F. 2. Die Beſtimmungen unter Nr. 24 in der zweiten Abtheilung des 
Zolltarifs vom 27. Juni 1860 (Geſetz⸗Sammlung Seite 301) werden dahin 
abgeändert, daß 1) von alten Fiſchernetzen, altem Tauwerk und Stricken auch 
bei dem Ausgange über die Landesgrenze nur eine Abgabe von 10 Sgr. für 
den Centner, 2) von Lumpen und anderen Abfällen zur Papier⸗Fabrikation, 
nicht von reiner Seide, mit Einſchluß von Makulatur und Papierſpahnen, 
und von Halbzeug bei dem Ausgange eine Abgabe von 1 Thlr. 20 Sgr. 
25 den Centner zu entrichten iſt. Der Ausgang aller übrigen Waaren iſt 
zollfrei. 7 UN Sea - a 
. 8.3. Die Regierung wird ermächtigt, die Eingangsabgaben 1) für 
Bier aller Art und Meth, in Faſſern oder in Flaſchen oder serufen ein⸗ 
gehend — Nr. 25 a und d der zweiten Abtheilung des Zolltarifs vom 
27. Juni 1860 — bis auf einen den Betrag der inneren Steuer von der 
Bierbereitung um 8 Sgr. vom Centner überſteigenden Betrag zu ermäßi⸗ 
gen, 2) für geſchliffenes Spiegelglas, belegt oder unbelegt, gegoſſen oder 
geblaſen, wenn das Stück über 288 Quadratzoll mißt — Nr. 10 d der 
zweiten Abtheilung des Zolllarifs vom 27. Juni 1860 — entweder auf 
4 Thlr. vom Gentuer, oder auf 3½¼ Sgr. für je 144 Quadratzoll Flächen⸗ 
raum feſtzuſetzen. 2 . . 
N 4. Der Zeitpunkt, mit welchem die Vorſchriften in den 88. 1 u. 2 
in Kraft treten ſollen, wird durch königliche Verordnung feſtgeſetzt. Durch 
dieſe Verordnung kann beſtimmt werden, daß die Vorſchrift in §. 1 auf die 
Einfuhr aus einzelnen Ländern vorläufig keine Anwendung finden jo 
Die Motive beziehen ſich zunachſt auf die am Schluſſe der Denkſchrift 
über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag vorbehaltene Vorlage, durch 
weiche die Generaliſtrung der Frankreich zugeſtandenen Befreiungen und 
Begunſtigungen ausgeſprochen werden ſoll, und fahren dann fort: 
Nachdem beide Häuſer des Landtages den Vertragen mit Frankreich die 
verfaſſungsmaßige Zuſtimmung ertheilt haben, zögert die Regierung nicht, 
den gemachten Vorbehalt durch den vorliegenden Geſetzentwurf zu erledigen. 
Zur Motivirung deſſelben werden wenige Bemerkungen genügen. Die Ge⸗ 
neraliſirung der an Frankreich zugeſtandenen Zollbefreiungen und Boller⸗ 
mäßigungen wie fie in den SS. 1 und 2 ausgeſprochen iſt, beruht auf den 
Seite 5 und 6 der erwähnten Denkſchrift dargelegten Gründen. Sie iſt bei 
Berathung der Vertrage mit Frankreich in den ommiſſionen und im Plenum 
beider Häuſer des Landtages als nothwendig anerkannt. Auf Seite 12 und 
23 und 24 der Denkſchrift ſind die Gründe entwickelt, aus welchen eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich über die gegenſeitige uns von Bier und 
über die Wahl zwiſchen den alternativ verabredeten Zolljägen für Spiegel⸗ 
gläſer von mehr als zwei Quadratfuß Fläche hat vorbehalten bleiben müſſen. 


den Korreſpondenten dann die beſcheidene Frage richten: Wie hat ſich das 
ſtehende Heer, welches aus lauter altgedienten und im Kriegsdienſte theil⸗ 
weis ergrauten Leuten beſtand, bei Jena und Auerſtädt und in den darauf 
F Tagen aufgeführt? Iſt je etwas Derartiges in einem ſolchen Um⸗ 
ange und in einem jo großartigen Maßſtabe bei der Landwehr vorgekommen? 
Iſt DE EN ferner nicht bekannt, daß in der Schlacht bei Ligny 
ein paniſcher Schrecken das ganze 25. Linien⸗Jufanterie⸗Regiment in die 
Flucht jagte? Er leſe Damitz nach (J. 134 f.) und er wird den Heldenmuth 
dieſer Truppe des ſtehenden Heeres daſelbſt erwähnt finden. Er wird uns 
vielleicht hier mit dem Einwande begegnen: ja, das Regiment beſtand aus 
lauter jungen, unerfahrenen, ſo zu ſagen noch nicht ſchußfeſt gewordenen 
Leuten. Nun ja, das war aber auch der Fall bei allen damaligen Landweh⸗ 
ren, von denen Viele in das Gefecht gingen, ohne vorher eine Schußwaffe 
in der Hand gehabt zu haben! Die Urſachen und Umſtände, a 
trugen, daß in den regneriſchen Auguſttagen des Jahres 1813 die Reihen 
mancher Landwehr⸗Bataillone ſich ſehr lichteten, wird der Korreſpondent auf⸗ 
gezeichnet finden in dem Tagebuche des 13. ſchleſiſchen i 
(vergl. Droyſen S. 68 Anmerk. und S. 74 f.), in Förſter 's und Beitzke's 
Freiheitskriegen ꝛc.; wir können uns hier nicht weiter darauf einlaſſen, fie 
ſind ja allzu bekannt, und wir hätten ſie freilich um ſo eher bei einem Publi⸗ 
eiſten, der über Militär⸗Reformen ſchreibt und ſich dabei auf hiſtoriſche 
Thatſachen beruft, als bekannt vorausgeſetzt. — Weiß ferner der Korreſpon⸗ 
dent nicht, was der Ziethenſchen Reiterei in dem Gefecht am Kolmberge 
(Schlacht bei Leipzig⸗Wachau) begegnete? Bernhardi, Toll's Denkwürdig⸗ 
keiten 1II. S. 432 f. wird ihm darüber Aufſchluß ertheilen. Will er wiſſen, 
warum ein Huſaren⸗Regiment des ſtehenden Heeres nach dem Kriege keine 
Standarte erhalten ſollte? Er ſchlage Varnhagen v. Enſe, „Bülows Leben“ 
S. 438 f. nach, und er wird daſelbſt die Nummer des Regiments finden und 
dabei leſen können, welche Gründe von Seiten des Generals für ſein Vorha⸗ 
ben geltend gemacht wurden. Iſt ihm nicht aus der jüngſten Vergangenheit 
bekannt, wie ein Theil eines Kavallerie⸗Regiments des ſtehenden Heeres im 
Jahre 1848 im Großherzogthum Poſen auf einige feindliche Flintenſchuſſe 
Kehrt machte und mit Todesverachtung die dahinterſtehende Infanterie der 
eigenen Leute über den Haufen ritt? 


Mit dieſen durch die Geſchichte verbürgten Thatſachen antworten wir 
dem Korreſpondenten auf die oben von ihm geſtellten Fragen. 


— 


1 


Dieſe Gründe beſtehen auch, noch gegenwärtig. Die Regierung muß wün⸗ 
ſchen, zur Ausführung der hiernach noch ferner vorzubehaltenden Verſtändi⸗ 
999 eine ausdrückliche geſetzliche Ermächtigung zu beſitzen, wie ſolche der §. 3 

es Entwurfs enthält. Es iſt hierbei für Bier kein beſtimmter Zollſatz, 
ſondern nur der Minimalbetrag des zu vereinbarenden Zollſatzes bezeichnet, 
weil der Betrag, mit welchem im Zollverein die innere Steuer in Rechnung 
zu ſtellen iſt, vielleicht noch Veraulaſſung zu weiteren Verhandlungen darbie⸗ 
ten könnte. Der Betrag von 8 Sgr. für den Zentner, um welchen der Zoll⸗ 
15 den Betrag der inneren Steuer überſteigen muß, entſpricht dem franzöſi⸗ 
chen Eingangszoll von 2 Franken für den Hektoliter. Für Spiegelgläſer 
5 die beiden Zollſätze, zwiſchen welchen der Zollverein zu wählen hat, mit 

rankreich beſtünmt verabredet. Für die Angemeſſenheit hieſer Zollſätze, To 
wie des für Bier in Ausſicht genommenen Satzes haben ſich die vereinigten 
Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes auf Seite 164 und Seite 191 ihres 
über den Handelsvertrag erſtatteten Berichtes bereits ausgeſprochen. Wann 
der Handelsvertrag mit Frankreich in Vollzug geſetzt werden wird, läßt ſich 
zur Zeit nicht beſtimmen und es hat daher die Feſtſetzung des Vollzugster⸗ 
mins für die in den 15 1 und 2 des Entwurfs ausgeſprochene, Generaliſi⸗ 
rung der an Frankreich gemachten Zugeſtändniſſe einer königlichen Verord⸗ 
nung vorbehalten werden müſſen. (8.4) Im 8. 4 war ferner die Wah⸗ 
rung der auf Seite 6, 32 und 33 der Denlſchrit und Seite 36 bis 38 des 
Berichtes der vereinigten Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes über den 
Handelsvertrag erörterten Beziehungen zu Belgien und der Schweiz ebenfalls 
der königlichen Verordnung vorzubehalten. i ! 

Berlin, 12. Auguſt, Abends. In der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
Kommiſſion kam die Rechtsfrage der Landwehr zur Sprache. Es wurden 
mehrere Anträge geftellt, welche das Necht der Regierung, die Landwehr in 
der Linie zu verwenden, beſchränken. Dieſelben ſollen ſpäter berathen werden. 
Darauf kam der Poſten der Geldverpflegung der Truppen zur Debatte. Die 
von dem Referenten auf 2,138,000 berechneten Koſten der Reorganiſation 
wurden mit allen Stimmen gegen Borſche, Schubert, Stavenhagen und 


Tweiten geftrichen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. Auguſt. [Adreſſe.] Dem Literaten Kattner, wel⸗ 
cher ſich jetzt in Prag aufhält, iſt folgender Gruß an die deutſchen Brüder 
daſelbſt zugegangen: 
| Mit lebhaftem Intereſſe find die Deutſchen der Provinz Poſen den 
Kämpfen ihrer Brüder in Böhmen gegen die nationalen Uebergriffe der 
Gzechen gefolgt. 

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung deutſcher Intereſſen kann 
es ſich nicht verſagen, im Gefühl der Gemeinſamkeit des verfolgten Zieles 
ihnen feine Sympathien auszuſprechen. 

Das Bewußtſein des deutſchen Volles, daß das Nationalgefühl zu 
tief im Innern des Menſchen wurzelt, um es von außen zerſtören zu 
können, hat in ihm nie die Abſicht entſtehen laſſen, die Seinige einem an⸗ 
dern Volksſtamme aufzuzwingen. Andere Nationen haben es darum 
wohl der Gleichgültigkeit gegen dieſes Gefühl geziehen, aber jetzt, wo es 
ſich von mannigfachen Seiten angegriffen ſieht, zeigt es ſich, daß der 
Deutſche am Wenigſten dies fein Heiligthum antaſten laſſen wird. Dar⸗ 
um begrüßen wir mit Freuden die uns bereiteten Kämpfe, denn ſie tragen 
weſentlich dazu bei, unſeren gerechten Nationalſtolz wachzurufen, und die⸗ 
jenigen, die ſie hervorgerufen, werden einſt bedauern, die langmüthige 
Toleranz der Deutſchen herausgefordert zu haben. 

Der deutſche Geiſt hat der Entwickelung der Neuzeit in allen 
Richtungen vorangeleuchtet, und eriftnicht dazu beſtimmt, von einem An⸗ 
dern, der ſeine Tiefe nicht ahut, geſchweige begreift, in den Schatten geſtellt 

u werden. 
a Darum, ihr deutſchen Brüder in Böhmen, reicht uns die Hand zu 
5 5 Kampfe für deutſche Sitte, für deutſche Kultur und deut- 


ches Recht. 
Dabrowka, 12. Auguſt 1862. 
Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung deutſcher 
Intereſſen im Großherzogthum Poſen. 
J. U. v. Tempelhof. 


— [Prämiirung von Sparkaſſen⸗Intereſſenten.] Da nach 
.21 8 Statuts der bieſigen Provinzial⸗Hülfskaſſe die Hälfte vom jährli⸗ 
en Zinsgewinn zur Prämiirung derjenigen Sparkaſſen⸗Intereſſenten ver⸗ 

wendet werden ſoll, welche einerſeits mindeſtens ) Jahre lang ununterbrochen 

den Sparkaſſen angehört haben, andererſeits aber nach der Miniſterialbe⸗ 
ſtimmung vom 28. März 1858 nicht mehr als 100 Thlr. Guthaben bei der 

Sparta . — ſo iſt bei der diesjährigen Prämiirung beſchloſſen worden, 

1) alle Einlagen der vorſtehend als berechtigt bezeichneten Intereſſenten unter 

50 Thlr. mit 10 “, des Guthabens, 2) die Einlagen von 50 bis 00 Thlr. 

mit 8 % des Guthabens zu prämüren. Es ſind demnach zur Sparta 

von Prämien an die berechtigten Sparer überwieſen worden: der Sparkaſſe 
in Poſen: 906 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., Krotoſchin 156 Thlr., Liſſa 1045 Fehl 

29 Sgr. 5 Pf., Frauſtadt 1027 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., Unruhſtadt 211 Thlr. 

1 Sgr. 2 Pf., Oſtrowo 53 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., Bromberg 40 Thlr. 11 

r. 5 Pf., Schwerin 24 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., der Kreis Sparkaſſe ir 

Inowraclaw 6 Thlr. 24 Sgr., Gneſen 8 Thlr. 9 Sgr., Meſeritz 35 Thlr. 

24 Sgr. 7 Pf., in Summa 3517 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. Die einzelnen Prämien 

werden den betreffenden Sparkaſſeneinlagen als Zuſchüſſe zum Kapital in 

die Sparkaſſenbücher zugeſchrieben und ſonach der Zuſchreibung nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmung der Sparkaſſenſtatuten mit denſelben den Inhabern 


inſt. 
725 ei Die Breslau-Poſen-Glogauer Bahn! hat im vergangenen 
Monat Juli für den Perſonenverkehr eine Einnahme gehabt von 33013 Thlr. 
gegen 31262 Thlr. im Juli 1861. Für den Güterverkehr betrug die Ein⸗ 
nahme 65163 Thlr. gegen 43146 Thlr. im Juli 1861; die Extra⸗Einnahmen 
betrugen 12173 Thlr. gegen 3285 Thlr. im Juli 1861, die Summe 110349 
Thlr. gegen 77692 Thlr. im Irli 1861; die Mehr⸗Einnahme im Juli 1862 
betrug alſo 32657 Thlr. 8 1 
— [Abiturientenprüfungen.] In den drei polniſchen Gym⸗ 
naſien der Provinz: Poſen, Oſtrowo „Trzemeſzno haben ſich dieſes Mal 
zuſammen zum Examen der Reife gemeldet 62 Schüler, abgelegt haben 
daſſelbe 44. Davon werden ſich 26 der katholiſchen Theologie widmen, 
5 der Mediein, 4 der Jurisprudenz, 3 der Mathematit, 2 der Philolo⸗ 
gie. Man ſieht daraus, wie ſehr die Kunſt nach Brot geht. 
Z — [Diebſtahl.] Am vergangenen Sonntage etwa zwiſchen 5 und 6 
Uhr Abends wurden dem Civil⸗Supernumerar bei der General ene lier 
Herrn Bernhardt, wohnhaft auf den Windmühlen vor dem Berliner Thor 
bei dem Mühlenbefger Herrn Klopps, aus ver] loſſener Stube mittelſt Ein⸗ 
fteigeng durch das Fenſter, ſämmtliche Kleidungsſtücke, ſowie Wäſche geſtoh⸗ 
len In derſelben Nacht zum Montage wurde ein Diebſtahl bei dem Wirth 
Lobek auf St. Lazararus ebenfalls mittelſt Einbruchs ausgeführt. Die Diebe 
hatten ein Loch in das Strohdach gemacht, gelangten dadurch auf den Boden 
des Wohnbauſes und entwendeten ſämmtliche dort befindliche Wäſche ꝛc. 
Ebenſo wurde in der Nacht vorher der in Sudkowo wohnende Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher derart beſtohlen, daß die Diebe demſelben verſchiedene Kleidungsſtücke 
und Wäſche vom Boden fortnahmen. Obwohl die Polizei ſofort eifrige Re⸗ 
cherchen und Reviſtonen bei verdächtigen Perſonen vorgenommen, ſo konnte 
doch ein Thatbeſtand nicht ſeſtgeſtellt werden und ſind deshalb die geſtohlenen 
Sachen, ſowie die Diebe bis jetzt nicht ermittelt. X 0 n 
„Aus der Provinz, 11. Auguſt. Mottszählungim Dezem-⸗ 
ber 1861.] Als un negemiber v. J. die Volkszählung und die Aufſtellung 
ua 


rſchiedenen ſtati ol! 
5 — aufgestellten Urliſten erfolgt, beendet war, wurde es von der könig⸗ 


i Regierung monirt, daß in den Urliſten allenthalben diejenigen Per⸗ 
ei wid be ae in, Amerika oder jet im In⸗ oder Auslande (mit 
oder e eiſepaß) auf Reiſen begriffen find, gar. nicht aufgeführt waren, 
obwohl fie durch ihre weniger als 10jährige N 

reußiſchen Unterthanenrechte noch nicht verloren haben; es wurde beſonders 
ervorgehoben, daß, wenn alle dieſe Perſonen bei der Volkszählung ſollten 


en Tabellen, welche auf Grund der bei der Volks⸗ 


Abweſenheit im Auslande die 


4 


übergangen werden, dadurch. Bez den preußischen Staat gegenüber den Zoll⸗ 
pereinsſtaaten eine weſentliche Mindereinnahme bei Vertheilung der Ein⸗ 
künfte ſich herausſtellen würde. In Folge deſſen wurden auf Grund der 


Volksbücher, Auslands⸗Paß⸗Journale und ſonſtigen Notizen Seitens der 


Unterbehörden die Individuen beſagter Kathegorie ermittelt und in die Ur⸗ 
liſten nachgetragen und ſämmtliche ſtatiſtiſche Tabellen auf Grund des ſpäter 
erzielten Endreſultats der Volkszählung berichtigt reſp. umgearbeitet. Die 
königlichen Miniſterien des Innern und der Finanzen haben jedoch dieſer 
Anordnung der königlichen Regierung nicht beiſtimmen konnen, da ſich dieſes 
Verfahren mit dem eigentlichen Zwecke der auf Verabredungen unter den 
Zollvereinsſtaaten beruhenden Aufnahme der Bevölkerung nicht vereinbaren 
ließe. Der Zweck dieſer Aufnahme geht nämlich dahin, die Bevölkerung, 
mit welcher ſich die einzelnen Staaten im Vereine befunden und nach welcher 
die gemeinſchaftlichen Einnahmen und Ausgahen zu vertheilen ſind, durch 
Zählung feſtzuſtellen. Dabei gilt im Allgemeinen die Regel, daß alle In⸗ 
und Ausländer als Einwohner desjenigen Ortes angeſehen werden ſollen, an 
welchem ſie ſich zur Zeit der Zahlung dauernd oder vorübergend aufhalten 
und ergiebt ſich hieraus, daß die Frage, ob Jemandem ein Anſpruch auf die 
preußischen Unterthanen⸗Rechte zuſtehe, bei der Eutſcheidung itber feine 
Mitzählung nicht in Betracht kommt. Nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen dürfen Perſonen, welche zur Zeit der Zählung auf Reifen, d. h. vor⸗ 
übergehend von ibrer Heimath abweſend ſind, bei der Zählung nicht über⸗ 
gangen, jedoch Perſonen, welche dauernd im Auslande ja aufhalten, in ihrer 
N nicht mitgezählt werden. Es könne hiernach kein Zweifel obwalten, 
daß z. B. ein Abweſender, welcher im Auslande heirathet und mit Frau und 
Kindern daſelbſt lebt, nicht als auf Reiſen befindlich angeſehen und in Preu⸗ 
en mitgezählt werden kann. — Nach dieſen Geſichtspunkten mußten die 
ämmtlichen Urliſten und demnächſt die ſtatiſtiſchen Tabellen rektifieirt und 
umgearbeitet werden, was den hiermit betrauten Beamten und Behörden eine 
erneute und nicht unbedeutende Arbeitslaſt verurſachte. Hiernach ſind die 
in dieſer Zeitung früher ſchon enthalten geweſenen edlen Nachrichten 
bezüglich der Volkszahl aus den verſchiedenſten Orten des ) egierungsbezirks 
keineswegs mit der Wirklichkeit übereinſtimmend und werden von mancher 


Seite eine Reduktion erfahren müſſen. 


W Borek, 10. Auguſt. [Unglücksfall] Während geſtern Alles 
zur Wolfsjagd hinausgegangen war, verſuchte ein zu Paninka zugewander⸗ 
ter Fremdling daſelbſt einen Obſtdiebſtahl auszuführen, den er wahrſchein⸗ 
lich mit dem Leben büßen wird. Er war nämlich grade auf einen Birnbaum 
eines dortigen Wirths geklettert, als der Zug der Wolfstreiber in dies Dorf 
einzog. Vor Schreck ſtürzte derſelhe von dem hohen Baum und zerſchmetterte 
ſeinen Rückgrat der Art, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

W Boref, 11. Auguſt. [Rinderfeit.] In Nr. 173 dieſer Zeitung 
kündigte ich Ihnen ein Kinderfeſt an, welches in dem Eichwäldchen zwiſchen 
Borek und . ftattfinden ſollte. Geſtern wurde dieſe Ankündigung 
zur Thatſache. Jeder, der mit den lokalen Verhaltniſſen eines fo kleinen 
Städtchens wie Jargczewo bekannt, und Augenzeuge dieſes Heftes geweſen 
iſt, muß einräumen, daß die Leitungen aller 9 itwirkenden die Erwartungen 
weit übertroffen haben. Man vergegenwärtige ſich vor Allem das ganze 
Städtchen, jung und alt, arm und reich, ohne Unterſchied der Konfeſſion, in 
feinem feſtlichen Schmucke, ſchon am frühen Morgen wogend untereinander, 
nur den einzigen Wunſch ausſprechend, daß ſich der mit kleinen Regenwolken 
umzogene Himmel recht bald aufklären möge. In der That ſtrahlte der 
Himmel bei Beqinn des Feſtes im reinſten Blau. Es begann nun gegen 
zwei Uhr Nachmittags die Korſofahrt um das Rathhaus zu Jaraczewg und 
von da aus unter lautem Geſang der Zug nach dem Wäldchen. Gegen 
20 Wagen, welche drückend voll mit Menſchen beladen waren, bedeckten die 
Wee nach Borek und jo zog der Trubel nach dem Feſtorte, wohin 
von anderer Seite zahlreiche Theilnehmer bereits 1 und 
immer noch mehr eintrafen. Nach vorangegangener Muſikeinleitung wurde 
hier das Feſt dem Progromme gemäß mit einem polniſchen Tbeaterſtücke, 
aufgeführt von Kindern der katholiſchen Schule, begonnen. Hierauf folgte 
eiue Ouvertüre aus „Don Juan“ von Mozart, wonächſt von den Lindern 
der jüdischen Schule ein Vorſpiel: „die verichiedenen Götter und Göttinnen 
darſtellend“, vorgetragen wurde. Es folgte eine Ouvertüre qus „Liebes⸗ 
traut“ von Auher und demnächſt die, Preisarbeit im Karcer „Poſſe mit 
lang in zwei Aufzügen. Ton und Benehmen der Kinder waren ausge⸗ 
zeichnet. Lediglich den umſichtsvollen Bemühungen des Studioſus Gold⸗ 
mann zu Jaraczewo iſt dies ſchöne Feſt zu danken. Nach Beendigung der 
Theatervorftellung wurden 9 Konzertſtücke unter Leitung des 
Violinvirtuoſen Kätzler aus Bokek vorgetragen, während die Kinder an einer 
andern gelegenen Stelle des Waldchens abwechſelnd ſpielten und fröhliche 
Lieder fangen. Den Schluß des ganzen Feſtes bildete ein Tanz auf grit- 
nem, 5 aſen, der die Theilnehmer bis gegen 9 Uhr Abends hinein fröhlich 
vereinte. . a 

+ Grätz, 12. Auguſt. [Tolle Hunde.] Geſtern wurden die Kinder 
eines Wirthſchaftsbeamten in dem Dorfe C. von einem anſcheinend tollen 
Hunde gebiſſen. Der Vater ſchickte in ſeiner Beſorgniß ſofort das Thier zu 
dem hieſigen Thierarzte, damit derſelbe es unterſuche ob es wirklich toll ſei. 
Der Thierarzt erklärte den Hund allerdings für toll, ließ ihn auf dem Hoſe 
an eine Kette anlegen und eilte, da er ſeine Buchſe nicht zu Hauſe hatte, zu 
dem Büchſenſchmied eine ſolche zu holen. Währenddeſſen wurde das tolle Thier 
von Hühnern geſcheucht, och ſich von der Kette los und kam durch ein in der 
Umzäunung befindlichesXo auf die Straße. Hier biß es ſofort eine Ziege, ein 
Schwein, eine Kuh und drei Hunde. Die Kunde davon hatte gleich einen 
Schwarm Kinder i welche den Hund verfolgten. Derſelbe biß 
unglücklicher Weiſe auf ſeinem Wege aus der Stadt noch zwei Kühe und 
einen Hirtenhund. ex in dem über ½ Meile von hier entfernten Dorfe 
gelang es denſelben zu fangen und zu tödten. — Wenn auch die tollen Hunde, 
wie gejagt wird, nur ihren geraden Weg laufen und nur das beiſſen, was 
ihnen in den Weg kommt, ſo iſt es doch jedenfalls gefährlich, wenn die leinen 
Kinder in großen Schagren einem ſolchen Thiere folgen. Wir möchten die 
Eltern hiermit aufmerkſam machen, ihre Kinder vor dergleichen Beluſtigungen 
doch ernſtlich zu warnen. ET z — 

p Krotoſchin, 11. Auauſt. [Garniſonlazareth.] Das gegen⸗ 
wärtige Militärlazareth, welches ſeit über 15 Jahren bereits von dem Mili⸗ 
bestehen, als Garniſonlazareth benutzt wird, iſt von dem zeitigen Beſitzer 
deſſelben, Kaufmann F. Müller in Breslau, vom 1. Oktober d. J. ab ſetzt 
plötzlich gekündigt worden obgleich die Bedingungen, unter welchen dieſes 
Lokal RR fernere Dauer ſollte beibehalten werden, recht günſtig für den Ver⸗ 
miether zu nennen ſind. Ein anderweitiges gerade als Lazareth ebenſo ge⸗ 
eignetes Lokal iſt in der hieſigen Stadt nicht vorhanden und dürfte es mit 
bedeutenden Schwierigkeiten für die Stadtkommune verbunden ſein, für die 

eeignete Unterbringung der Kranken unſerer Garniſon Sorge zu tragen. 

alls es nicht den eifrigen Bemühungen unſerer ſtädtiſchen ne noch 
gelingen ſollte, den Kaufmann Müller zur weiteren Belaſſung des 
qu. Grundſtücks für den Militärfiskus zu beſtimmen. £ 
H Pleſchen, 11. Auguſt. [Die Wolfsjagd; Verſchönerungs⸗ 
Verein.] Endlich iſt der für die in hieſiger Gegend ohne „hohe 
obrigkeitliche Bewilligung“ domicilirenden Wolfe jo ſchreckendrohende Sonn 
abend vorüber, endlich können die freien Söhne des Waldes wieder in den 
Gefilden des „polniſchen Jammexthales“ ihre loſen Streiche zur Ausführung 
bringen, ohne befürchten in dürfen, durch den unerwarteten Anblick rothen 
und gelben Tuches, verroſteter Gewehre und alter Kavallerie -Säbel in dem 
Genuſſe ihres harmloſen Daseins geſtört zu werden. Keiner ihrer Fan Je 
kam an jenem gefürchteten Tage in die unangenehme Verlegenheit, ſein Fell 
verkaufen zu müſſen, trotzdem wir mit dem Dichter fragend ausrufen müſſen; 
„Wer kennt die Jäger, nennt die Namen, die freudig hier zuſammen kamen?“ 
Im Jagdreviere Klein⸗Lubin konnten circa 150 bis 170 Jagdliebhaber aus 
Berlin, Breslau, Poſen, But, Krotoſchin, Oſtrowo und Pleſchen bereit ſein, 
ihr tödtendes Blei mit dem Herzblute Iſegrims zu färben. Leider hatte er 
ohne olizeiliche Abmeldung fein Standquartier gewechſelt, jo daß Niemand 
eine ſehnlichſt gewünſchte 2 Bekanntſchaft zu machen Gelegenheit 
and. Statt ſeiner wurde daher ein harmloſer Dachs und ein Fuchs erlegt. 
inen wahrhaft pittoresken Anblick gewährten die aufgebotenen Treiber auf 
dem Sammelplatz. Es mochten ungefähr 900 Mann erſchienen ſein. Sie 
kamen mit Heugabeln, Stangen und Schwertern bewaffnet und konnten nur 
durch die äußerſte Aren der anweſenden Gensdarmen veranlaßt wer- 
den, ihrer lebhaften Beweglichkeit Schranken zu ſetzen. Ein Treiber erregte 
beſonders dadurch die allgemeine Heiterkeit, daß er auf einer langen Stange 
ein großes Meſſer trug und damit todesmuthig in das größte Dickicht des 
Waldes eindrang. In Gora ſoll ein Wolf jo vermeſſen geweſen fein, einem 
Schützen zwiſchen den Beinen hindurch zu laufen?, ohne auch nur die Genug 
thuung gefunden zu haben, dafür durch den Knall eines Feuerrohres belohnt 
zu werden. War auch das Reſultat der Jagd den Erwartungen nicht ent. 
ſprechend, ſo wird ſie doch in den Herzen aller Theilnehmer eine freudige 


elaſſen haben. — Auf Veranlaſſung des Landraths 
am T. d. hierſelbſt ein Verſchönerungsverein. In d 

{ „Juſtizrath Nüdenburg, 
Zimmermeiſter Vorwerk und Rektor 


Rückerinnerung zurüg 
Gregorovius bildete fi 
nd wurden gewählt: Landrath Gregorovius, 
Inſpektoren Höhers und Tempelhoff, 
Reiche. Juſtizrath Rüdenburg übernahm es, der nächſten Verſamml 
itwurf der Vereinsſtatuten Deranenen, Jedes beitretende Mitglied 
pflichtet ſein, mindeſtens einen jährlichen Beitrag von 15 Sgr. zu zahlen. 


= Schmiegel, 11. Auguſt. [Feuer.] Um Mitternacht von ver⸗ 
untag brach bei uns Feuer aus. 
echt baldiger Hülfe und dem Umſtande, 
erzehrende Element nicht 
enannt, hätte leicht 
cheune, in welcher 


gangenem Sonnabend zu So 
eine Scheune und ein Stall ab. 
daß der Wind ſich gelegt, iſt es zu danken, daß das v 
weiter um ſich griff; ein Theil der Stadt, „Eichwald 
in Aſche gelegt werden können. Die niedergebrannte 
nahe an 100 Schock Getreide ſich befanden, gehörte dem 
Bergmann. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jegt noch unbekannt. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. Vor etwa drei Wo 
ier ebenfalls die Scheune des Färbermeiſters Geisler ab. In derſelben be⸗ 
and ſich ein bedeutender Vorrath an Stroh. 
Brandſtiftung nicht ermittelt worden. 

2 Schwerin, 12. Auguſt. [Jahns Geburtsta 
gen Männer⸗Turnverein wurde geſtern in einfach frohe 
tag F. L. Jahns feſtlich begangen. 
ten Turner in einem Garten neben dem neuen Schützenhauſe, wo ihre Som⸗ 
merübungen ſtatthaben, verſammelt h i 
deſſen Mitte der Kaufmann Ph. Cohn 
das bewegte und reiche Leben des Gefeierten ſchilderte 
ben erſcholl ein dreimaliges „Gut Heil“ auf die deutſ 
Lied vom „Vater Jahn“. Demnächſt begann unter meh 
ein Schauturnen an den verſchiedenen Turngeräthen, wozu ſich viele Schau⸗ 
luſtige, Exwachſene und Kinder, eingefunden hatten. 
Dunkelheit wurde der Garten durch Kienflacker erleuchtet, und in dem blen⸗ 
denden Glanze verſchiedenfarbiger bengaliſcher Flammen wurden plaſtiſche 
Turnergruppen, die ſich künſtlich daneben aufgeſtellt hatten, ſichthar; bejon- 
ders ſchön nahm ſich auch die bengaliſche 
dem vordern platten Dache des im neuern Stil erbauten Schützen 
Nach dem Turnen begaben ſich die Turner in den untern großen Schützen⸗ 
ſaal, wo ſie an einer langen, zuſammengeſe 
wurde zunächſt die T 

roklamirt und zwei 


Auch in dieſem Falle it die 
eiſe der Geburts⸗ 


ſſen ſie einen Kreis, aus 


z gedrängten Vortrage 

Am Echluff 5 
Turnerei 175 — 
chen Böllerſchüſſen 


— 


Bei der einbrechenden 


ten Tafel Platz nahmen. Hier 
die Aufnahme zweier Mit Beer 
r inladungen nach Birnbaum und Kempen 
eſten auf den 31. d. M. vorgeleſen. Für die erſtere gab ſich wegen 
des Orts der lebhafte Wunſch einer zahlreichen Betheiligung kund. Danach 
ſprach der Lehrer Luſensky in Stellvertretung des Direktors Schmidt über 
en und den Zweck der von Jahn gegründeten Turnkunſt, die auch in 
Vereine als eine deutſche geübt und gepflegt werde. Abwechſelnd wur⸗ 
den bei einem Glaſe Bier verſchiedene Turnlieder und intereſſante Einzel⸗ 
. Ve an Leben u vorpetragen. Faun 
iger Befriedigung eine Feier, die gewiß zur Belebung deu i 
gefühls auch ihr Scherflein Pace e eee 
Landwirthſchaftliches. 
Die bei dem Landgeſtüte zu Birke i. J. 1861 erzielten Bedechungs- 
und Abfohlungs- Refultate, | 
Es waren i. J. 1861 bei dem Landgeſtüte zu Zirke ſtationi . 
ſchäler, davon 4 vierjährige, 124 ältere, Von 5 
4843 Stuten; 3400 davon wurden tragend, 1443 blieben güft, 521 find ge⸗ 
ſtorben, verkauft oder haben verfohlt, ſo daß im Ganzen von dieſen 4843 
Stuten geboren wurden 2882 lebende Füllen, davon 1326 He 
Stuten. Es treffen demnach auf jeden der 128 Hengſte 23 lebe 


edeckte Stuten und 27 tragende Stuten. Von den 2882 
Zwillingsgeburten. 


Meliorationen. Von dem Meliorations⸗Fonds pro 1 
ür den Nude Mierkenwader eigter 


a 0. Auguſt. Ueber den Stand des Hopfens wird der 
von hier geſchrieben; Die ſehr heiße ſchöne Windung im Frühli 
die Hopfenpflanze ſehr zeitlich, und fie wuchs ſch 
raſch; um ſo nachtheiliger war dann die anhaltend kalte Witterung 
mers, der uns nur ausnahmsweiſe ſchöne Tage brachte. In 
zeigten ſich viele Blattlauſe, die ſich aber im Verläufe des Sommers 
Pflanze ſteht rein; die kalte 
der Ausbildung zurück, und wir haben ſowobl Gär⸗ 


esordnung berathen, 


Gegen 11 Uhr endete unter allſei 


38 im Vorjahre 
Geburten waren 


unſerer Provinz f 
verwandt 


Saaz, 10. Augu 


verloren, und unſere; 
im Wachsthume und in 
a aid gung Sagen: wege e 1 1 
Eugerlingen vernichtete viele Stöcke. Ungeachtet wir die zweite Hälfte des 
Juli recht fruchtbares warmes Wetter hatten, erholten ; 15 85 
„jetzt iſt die Zeit zu ſpät, um ſich im Gewa 
Durchſchnitte wird unſere Stadt und der Kreis eine ha 
einige Dörfer und Lagen nähern ſich einer . 
ſpärliche halbe Ernte bauen, im Durchſchnitte daher eine halbe Ernte. Die 
Haare hängt ganz geſund und rein an den Stangen, und wenn nicht ſchäd⸗ 
liche Erntewitterung nachtheilig auf die Qualität und Kolen 
eine ſehr ſchöne und gute Waare einkommen. Die Auſchaer 
aber die Hopfen erſt aus der Blüthe in die Dollen übergehen, 
was man bis jetzt ſagen kann, auf eine halbe Ernte. 
opfen exiſtiren hier gar nicht, und der letzte 1861 r 


itterung hielt ſelbe nur 


u erholen. Im 
Ernte, andere werden eine 


nicht, und jetzt iſt die 


altere Vorräthe von 
wurde mit 125—130 Fl. verkauft. 


Vermiſchtes. 

*Die „Berl. Montagsztg.“ erzählt Folgendes: Eine ſogenaunte 
dunkle Exiſtenz aus den höheren Streifen der Geſellſchaft iſt vor en Ta⸗ 
gen enthüllt worden. Seit Jahr und Tag cirkulirten namlich in den Hän⸗ 
den unſerer befannteften Wechſel⸗Kommiſſionäre, und zwar oft in denen der 
iedrigſten Gattung, die ein wahrhaftes Raubleben von unterichlagenen 
Wechſel⸗Valuten führen, Wechſel auf einen Baron v. E i 
aus : hierher überſiedelt war und jogar ſeine Niederlaſſung 
in Berlin bewirkt hatte. Er war angeblich Beſitzer eines bedeutenden Rit⸗ 
tergutes im Großherzogthum Poſen, zu deſſen Verbeſſerung bis zu einem 
menden Summen verwenden wollte. Sein 

ß er Abgeordneter w 


aus der Provinz Poſen 


günſtigen Verkauf er die aufzune 
Auftreten ſowol als auch der Um 0 
ihm hier einen bedeutenden Wechſel⸗Kredit, den er 
erkaufen mußte, der indeß immerhin da war. 
ihm vollständig Kapitalien auf, und ſolcherge ö 
möglich, durch die Baluten für neue Wechſel die alten prompt zu decken. In⸗ 
| wiſchen hatte er durch Unte i ge 
Kommiſſionären, d 
Verluſte erlitten. 2 1d. 
nehmen, daß einer dieſer Kommiſſionäre, eine ſehr berüch 
N E. unterichlagenen Summen 
Grundſtück gekauft hat. Der Mann iſt hier fürſtlich eingerichtet und wäh- 
rend er noch vor kurzem von Exekutionen verfolgt in einer elenden Spelunle 
wohnte, lebt er heute in Saus und Braus und wiegt ſich auf dammaſtnen 
eſe die zweite Periode bei unſerm Baron ein. 
Wechſel genügten nicht mehr, man verlan 


Die Kommiſſionäre drängten 
ſtalt war es unſerem Baron 


interſchlagungen hoher 
eren ſich eine vollſtändige 

Wie bedeutend dieſelben waren, mag man daraus ent 
te Perſönlichkeit, 


nde hier gebildet ha! 


! Um dieſe Zeit trat 
Seine alleinigen 
1 meg are 15 un Dean. Ge 
ſten X. kennen, trat mit demſelben behufs Güterkäufe in Geihä bin⸗ 
ge Wechſel von Wa en 18 bau 1 
l dung währte indeß nicht lange, dem Fürſten gefiel 
2 nicht, er kündigte ihm die Gemeinſchaft. i rien 
Wechſel vom Baron, auf denen ſich ſtets no 
befanden, darunter der einer feiner nächſten 
gen Mannes, von dem man wußte, daß er vermögend ſei. Die 
bis dahin immer prompt gedeckt wurden, kamen in immer ſchl 
die Börſe der Kommiſſionäre am Stadtgericht 
Inſtitut, handelte bereits in dieſen Papieren, 
naten die erſten Klagen ei 
Familie plötzlich aus ſeiner 
logis bezogen. Vor einigen Tagen verb { 
hinte Das hieſige Krimina 
Wechſelföſſchung. Er ſoll den Name 
uf den Verfolgten eir 


zwei bis drei adelige Namen 
rwandten und der eines jun⸗ 


tere e 

‘ tlich ein ſehr böſes 
is endlich vor einigen Mo⸗ 
nd der Baron mit ſeine⸗ 
ieß, man habe ein Sommerr 
eitungen den Steck⸗ 
ericht verfolgt ihn wegen 

eines e dachten Verwand 
efälſcht haben. kuliren hier allein für 150,000 Thlr. 
Lechſel, die keinen beſondern Werth haben dürften. Der Baron rſühmte ſich 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


fälſcht haben. A 


187. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der höchſten Bekanntſchaften, und es ſoll, was auch in der Preſſe zu jener 
151 ge 1e 15 — wo Cite ſein, da A aum 

achfolger des Polizeipräſidenten v. itz deſignirt war, 0 
— ille des Miniſteriums für Landwirthſchaft ꝛc. haben 


1 ſogar 5 
ernehmen ſollen. g N 
ach Zu welchen Abnormitäten die Theuerungsverhältniſſe Berlins 
führen, kann man daraus entnehmen, daß auf einem in der Ackerſtraße 
belegenen Grundſtücke ſeit längerer Zeit bereits ein Ziegenſtall als menſch⸗ 
liche Wohnung vermiethet worden iſt und auch Miether gefunden hat, 
die für dieſen allen ſanitätlichen Vorſchriften hohnſprechenden Aufenthalt 
noch eine Miethe bezahlten, obwohl alle Bewohner dieſer Lokalität in Folge 
der ungeſunden Lage derſelben erkrankt ſind. 

* Im Dorf Quiram, im Kreiſe Deutſch⸗Krone, trat Anfangs 
d. J. die 14jährige Tochter eines dortigen katholiſchen Gerichtsmannes 
mit Vorträgen auf, welche ſie im Hauſe und Garten ihres Vaters hielt, 
und die ſich vornämlich über die ewige Verdammniß aller Nichtkatholiken 
und ganz beſonders der „lutheriſchen Ketzer“ erſtreckten. Vorzugsweiſe 
ſchlecht kam in ihren Vorträgen, die ſich bald eines nach Hunderten zäh⸗ 
lenden Auditoriums erfreuten, die Perſon Luthers weg, und wahrhaft 
haarſträubend war die Schilderung der Qualen, welche, nach ihrer Ver⸗ 
ſicherung, der „Religionsverderber“ gegenwärtig in der Hölle zu erdulden 
hat. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt kürzlich das fanatiſche Mäd⸗ 
chen wegen Religionsſpötterei vom Gerichte zu Deutſch⸗Krone zu 14 Ta⸗ 
gen Gefängniß verurtheilt worden. 

* Dr. J. B. v. Schweitzer, der während des Frankfurter Schützen⸗ 


13. Auguſt 1862. 


ſann er ſich anders, und entließ, um den jungen Dieb nicht unglücklich 


ſo gut ausgehen werde. Bald darauf erkrankte der Burſche und ſtarb. 
Sofort verbreitete ſich das Gerücht, daß er vergiftet worden ſei, was der 
Pöbel benutzte, um jenen Kaufmann und den übrigen Juden im Orte 
die Fenſter einzuwerfen. Nur dem energiſchen Einſchreiten des Bürger⸗ 
meiſters und mehrer Bürger iſt es zu danken, daß dem Exeeſſe Einhalt 
gethan wurde, ehe eine Militärabtheilung von Joſefſtadt zu Hülfe herbeikam. 


Redaktions Korreſpondenz. 


e Koſten. Das Referat über das Turnfeſt ift bereits erledigt in den 
Nrn. 185 u. 186. 


Erwiderung. 

Ein in der geſtrigen „Poſener Zeitung“ unter der Rubrik „Mili⸗ 
tärfragen“ befindlicher Artikel enthält einen Schlußſatz, in welchem mein 
Name ganz unbefugter Weiſe hervorgehoben iſt. 

Obwohl dieſer ganze Schlußſatz völlig aus der Luft gegriffen iſt, ſo 
halte ich es doch für nöthig, der mich ſpeciell betreffenden Inſinuation, 
aus welchem Grunde ſie auch ſtattgefunden haben mag, entgegenzutreten, 
indem ich die Behauptung: 

„mich jemals für die Zuläſſigkeit einer 2jährigen Dienſtzeit oder 
ähnlicher Anforderungen, welche die liberale, demokratiſche oder 
Fortſchritts⸗Partei täglich zu Gunſten der Armee vorbringt, aus⸗ 


zu machen, denſelben mit der Warnung, daß es ihm ein zweitesmal nicht 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Auguft. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Domänenpächter Kinder aus Nochowo, Frau 
Rentier Borchard aus Wongrowiec, Gutsbeſ. Sohn v. Hgza⸗Rad⸗ 
litz aus Lewitz, die Kaufleute Lieberknecht aus Jablone, Pröhl aus 
Dresden, Rothmann aus Schokken, Haaſe sen. und jun. aus Zer- 

low, Moll und Seligmann aus Breslau, Saſſe und Auſt aus 

erlin. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Lempieki aus Radom, v. Bloci⸗ 
ſzewski aus Przeckaw, Graf Plater aus Prochy, v. Skörzewski aus 
Komorze, v. Morawski aus Jurkowo und v. Rutkowski aus Piotrko⸗ 
wice, Frau Rittergutsbeſitzer v. Wolniewicz aus Dembicz und Kauf⸗ 
mann Penicke aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Kloeden aus Chwal⸗ 
kowo, Frau Rittergutsbeſitzer v. Rychtowska aus Wegorzewo, Kom⸗ 
miſſarius Batkowski aus Babrowka, Gouvernante Fräulein v. Kra⸗ 
jewska aus Koscieſzyn, Domänenpächter Quoos aus Zaborowo und 
Kaufmann Windaus aus Königsberg. N . 

SCHWARZER ADLER. Dirigent Dr. Hoffmann aus Neidenburg, Ritter 

utsbeſitzer v. Zakrzewski aus Cichowo und Cand. jur. Rakowski aus 


Wreſchen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Diedrichs aus Magdeburg 
und Kapelen aus Saarbrücken, Künſtler Godefroy und die Partiku⸗ 
liers Graf Wilig und Lottum und Baron v. Schimmelpfennig aus 
Berlin, Frau Gutsbeſitzer Gräfin v. d. Oſten aus Zarrentin, Do⸗ 
mänenpächter Bartels aus Gibichenſtein, Fabrikant Pouvier aus 
Couvet, Eigenthümer Guichard aus Malmedy und Mühlenbauer 

aus Wongrowiec. 


feſtes Redakteur der officiellen Feſtzeitung war, iſt, wie Frankfurter 
Blätter melden, am 8. Auguſt im Schloßgarten zu Mannheim wegen 
eines groben Vergehens gegen die Sittlichkeit verhaftet worden und befin⸗ 
det ſich ſeitdem dort in Unterſuchungshaft. 

* In Königinhof (Böhmen) ertappte ein iſraelitiſcher Kauf⸗ 
mann einen ſechzehnjährigen Burſchen in ſeinem Garten beim Obſt⸗ 
diebſtahl. Er bemächtigte ſich feiner und ſperrte ihn, damit er ihm nicht 
entlaufe, ein, um ihn ſpäter dem Gerichte zu übergeben. Inzwiſchen be⸗ 


geſprochen zu haben,“ 
als eine reine Unwahrheit erkläre. “) 
Poſen, den 12. Auguſt 1862. 
von der Mülbe, 
General-Lieutenant und Kommandeur 
der 10. Diviſion. 


) Unſere betr. Notiz iſt, wie auch angegeben war, der „Voſſiſchen Ztg.“ 
entnommen. D. R. 


Geſom 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittmeiſter und Nittergutsbeſitzer v. Kalk⸗ 
reuth aus Muchocin, die Lieutenants v. Platen aus Uchorowo und 
Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, die Kaufleute Ratnauer 
gus Brüſſel, Männel aus Schneeberg, Beyer und Cohn aus Ber⸗ 
lin, Herrmann aus Magdeburg, Wiener aus Tannhauſen, Koef 


aus Paris und Neußel aus Bremen. 9 Er 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Döblin und Aſch 
aus Stettin, Schleſinger aus Breslau, Peiſer aus Neuſtadt a. W., 
Baſch aus Kirchplatz und Olitsbi nebſt Frau aus Wilna 


PRIVAT-LOGIS. Fräulein Bräunlich aus Bromberg, Wilhelmsſtraße 2; 


. Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Dezember pr. 
Januar, rz d. 
6 Monate ſpäter und zwar die Pfander 
12,213. 12,215. 12,218. . 12,309, 12,322. 

; 5 . 12,410. 12,415. 


. 17,210. 17,213. 
17,215. 17,217, N f : 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt nicht eingelöſt werden, ſollen 
am 27. \ ktober d. J. 
und folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im Lokale der Pfandleihan⸗ 
ftalt, Schultraße Nr. 10, öffentlich verfteigert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Poſen, den 8. Juli 1862. 


a Der Magiſtrat. 


merken eingeladen werden, da 
gen im 


2. lauch auf der Strecke Poſen⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der Hebe⸗ 


ebruar und März d. J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne und noch ſtelle in Tumidaj auf der Neuſtadt⸗ Ple 
ſchener Propinzial⸗Chauſſee ſoll im Auftrage 
der königl. Regierung zu Poſen vom 1. Okt. 
c. ab auf drei hintereinander 5 Jahre 
unter Vorbehalt des höhern Zu 
„Meiſtbietenden verpachtet werden. 


chlages an den 


Zu dieſem Behufe habe ich auf 
den 22. Auguſt c. 


h Vormittags 11 Uhr IR 
im Landrathsamte zu Pleſchen einen Lici- 


tationstermin nde Aer welchem ich Pacht⸗ 
8 r dis ae v 
Perſonen, welche vorher mindeſtens 100 Thlr. 


luſtige hiermit einlade. J IS 


baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei 


5 der königl. Kreiskaſſe in Pleſchen als Kaution 

; Boas each: 190 6 auf te ‚ängelailen- 
Das taxifmäßige auſſeegeld wird bei der in i öhli 

5.] Hebeſtelle für 19 90 ) Termin in dem Fröhlichſchen Gafthofe „zum 
bedingungen können während der Dienſtſtun⸗ 

den in meinem Büreau eingeſehen werden. 


Meilen erhoben. Die Pacht⸗ 
Pleſchen, den 7. Auguſt 1862. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die auf den Dämmen und Banketten der 


„[Obrakanäle im Bomſter und Koſtener Kreiſe 


ſtehenden Weiden ſollen in Pauſch und Bogen 


vom 1. Oktober d. J. ab auf drei Jahre meiſt⸗ 


bietend verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 1. September c., 


Vormittags 10 Uhr 


im Obra⸗Meliorationsbureau hierſelbſt anbe⸗ 


raumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 

werd 5 die Bedingun⸗ 
Obra⸗Meliorationsbureau zur Einſicht 
ausgelegt ſind, auch gegen Kopialien abſchrift⸗ 


2. [lich mitgetheilt werden ſollen. 


Koften, den 5. Auguſt 1862. 


Der königliche Kommiſſarius für die 


Obra⸗Meliorationen, 
Landrath Y. Madai. 


Storgard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Vom 20. Auguſt c. ab wird verſuchsweiſe 
} Kreuz mit dem 
terzuge Nr. 36 Perſonenbeförderung in 


II., III. und IV. Wagenklaſſe ftattfinden, 


Abfahrt von Poſen 12 Uhr 24 Minuten 
Mittags, 

Aue in Kreuz 5 Uhr 29 Minuten Nach⸗ 

mittags. 

Breslau, den 7. Auguſt 1862. 


Königliche Direktion 
der Hberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Auf der Landſtraße von Buk nach Samter, 


Territorium von Gay, ſoll eine neue maſſive 
3.] Brücke von 4 Fuß Weite erbaut werden, welche 
fausſchließlich der von der verpflichteten Ge⸗ 
meinde zu leiſtenden Hand⸗ und Spanndienſte 
lauf 84 Thlr. vexanſchlagt ift. 

IR 155 Ueberlaſſung des Baues an den Min⸗ 


ordernden habe ich einen Lizitationster⸗ 
min auf 


0 Mittwoch den 27. Auguſt d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtsbüreau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem qualifizirte Unterneh⸗ 
nehmer hiermit eingeladen werden. 
„Die Bedingungen, Anfchlaa und Zeichnung 
können hier eingefehen werden. 


Bythin, den 9. Auguſt 1862, 


Königl. Diſtrikts-Bommiſſarius. [billigen Dreier verfauft 


es: Wie bisher, erſuche ich auch in dieſem Jahre 


GR In unmittelbarer Nähe einer Kreis- und 
Garniſonſtadt iſt ein Gaſthof und ſehr fre- 
uentes Kaffeehaus. enthaltend: Tanzſaal, Billardzimmer, vier 
tuben, Küche, Keller, einen großen, ſchön eingerichteten Vergnügungsgarten, 
Stallung, Hofraum, mit ſämmtlichen Inventarium bei einer verhältnißmüßigen Anzah⸗ 
lung unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Das Nähere beim Drechslermeiſter G, Mann in Poſen, 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


Echler Probſteier 
(Original-) Saakroggen 


und Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn 
liefert. 

„Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obi 
Sagtgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
Kante beigefügt werden. 1 Tonne in der 

robſtei iſt gleich 2¼ Berliner Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


CCC 
Echlen Peru⸗Juano, 

in Kommiſſion von Herrn Fr. Hornig in 

Dresden — Nachfolger des Herrn Oekono⸗ 


Bekanntmachung. | 


Zum öffentlichen meiftbietenden Verkaufe 
on babe h gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung habe ich 
Montag den 18. Auguſt c. 


Vormittags von 10 Uhr ab 


ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Zirte, den 10. Auguſt 1862. 


Der königl. Oberförſter Brehmer. 


die Herren Landwirthe, ihre Beſtellung 


auf echt Probſteier, 
Saatroggen u. Weizen 


mir recht bald gef. aufgeben zu wollen. 
Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Perſiner Plumen-Zwieheln 
eng fehle zu billigen Preiſen. 


eine Claude zum Einmachen. mierath & Geyer — T B. 
Albert Krause, heodor aarth, 
St. Adalbert Nr. 40. l Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Dem Herrn 8. Calvary in Poſen haben wir den 
alleinigen Verkauf unſeres ſauren phosphorſauren Kalkes (Su⸗ 
perphosphat), 12— 13 % lösliche Phosphorfäure enthaltend, für 
die Provinz Poſen übertragen und erſuchen die Herren Land⸗ 
wirthe dieſer Provinz, uns ihren Bedarf durch Vermittelung obi⸗ 
ger Firma aufzugeben. 

Stettin, den 1. Auguſt 1862. 


i Direktion 
der Aktiengefellfchaft der chemiſchen Produktenfabriß 
Pommerensdorf. 
Franz Melchier. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, erbitte ich mir Aufträge auf ſauren 


phosphorſauren Kalk (Superphosphat), die ich zum Fabritpreiſe mit 


Hinzurechnung der Fracht prompt ausführe. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von echtem Peru⸗Guano unter Ga⸗ 
rantie von 12—13 % Stickſtoff, und bitte um rechtzeitige Beſtellungen von 
echtem Probſteier 
Kujawiſchen und 
Sandomir 
Probſteier 
- &ampiner und 
ſpan. Doppel 


Saatweizen, 


K v 


| Saatroggen, 


a ER es er en ir Dauer. A RE 
5 Delailverkauf. Eine Drefchmafchine, 
u 


Nachmittags 2—7 Uhr. komplett, iſt billig zu kaufen 
Aus einer Berliner Konkursmaſſe werden r Graben r. 


eine Partie Kleiderſtoffe zu Auffallend 


in Piano zu vermiethen Waſſer⸗ 


arkt 47, 1 Treppe. ſtraße 8/9. Maiwald. 


Ein hohen Adel und dem geeheten Da 
8 4 17 ich Deren aß 2 ) um 
ſtraſße Nr. 4, neben dem Bar 


ein neues Lager 


Ci beider Landesſprachen mächtiger junger] Poſener Marktberich 
Mann mit den erforderlichen Vorkennt⸗ 
niſſen findet Michaelis d. J. in der Apotheke 
des Unterzeichneten Aufnahme als Lehrling. 
4. 4. Hunt in Oſtrowo. 


Ein So e Eltern von aus⸗ 


Heilt en, Schfl. 3. 10 


tz. 
ittel⸗ Weizen 


t vom 13. Augnft. Gir Okt. 17 b d. Novb Br daz i 90 l. tt⸗ 48 
re 1100 8. tr U In A a. e Ar. re 


von bis 5 1275 er 9 5. 70pfd. bz. 
ee Börſen⸗ Telegramm. 1 = 0 in 
225 — a! 5 Berlin, den 13. Auguſt 1862. 1 n 


Roggen, ee behauptet. ‚Kai en R 
0 50. eig na oggen Gerſte Sie . 


von Damenschuhe. 1 nn 
Sprache mächtig iſt, findet als Lehrling ſofo oggen, ſchwerere orte. 260 3 = Au auft 508. 8 
ein Un e beim Deſtillateur Roggen, leichtere Sorte . 213 8 Nude loko 141 Rt. bz., abgel. Anmeld. 14 
See per Ye. für relle? F. WW. Ehlert, Wallſche Nr. 12. [Große Here 12 6] Spiritus 5 pn der 5. gt. br, Aug. 14½. Rt. bj, Sep Ott. 14. 
Poſen, im Auguſt. Eine tüchtige Köchin mit guten Zeu niſſen Kleine Gerſte —— Pi 198, * tus 0 ob 
F ki verfehen, findet zum 1. Oktober d. J. ee Hafer 3 i ug it 183. Aug 10h Rt. Ob 8e 1% b 9 2 
r N 80 — 8 g [Stelle ee Nr. 20. ara er 5 Ru MM ll, See 2 85585 18}. NE. bz. Sept.-D) 919 Di: An 
uhmachermeiſter. ein Kellner, beider Landes a N 8 Re u Ö timmung felter. 5 
1, oe fig, findet im Motel 2 fr interrübſen,Schfl. 10 Met. 2 6 14}. 5 Feu 1 1 Yon: a, a . 
Grabdenkmäler in Marmor, \woier unertomnen. 6— . Hu age 9 2 tg.) 
- embe . Weit: 
schnell Dil en e ana ale a as. Fine goldene Brosche it in'meinem r. Salmen. Ela Stimmung der Fondedörſer Cifenbahnaf-[und Füht; fei) 10 Werte et Wind trübe 
en Nhättelofafe efunden worden. Sucnecgen Sa Er Ann N 1. i N 
g tien angenehn euer weißer 
tes Lager — 1 . €. Bardfeld, Neueſtraße. et u 13 * Stadis e so} 901. N (eier, Weiten 3 
en __Friedrichsstr ufter, 15 (4. Berl. Ort.) 5— N 4% Pfandbriefe 100. 86 Sgr., gelb. neu 3 
© - ie dem Hrn. Möster in Minikowoſ Roth. Kle Ct. 100 Pfd. 1 — — e er d ee ede Gatte gr., 12 — neue Waare 77—83 
mom e 8 erf a AR Beleidigung und Verleumdun Nie Klee de —.— Bolnifche Banknoten 873. a 748086 Sgr., unter 1418 
dem Dominium Leskorwo bei Obornik [beim Herrn Kommiſſarius Merk beruht auf Heu, per 100 Pfd. Z. G — — Waſſerſtand der Warthe: Rog — 9 Sapfd. 54 
zu verkaufen. fehlung und bitte ich denselben um Ent⸗ F „Et. 1400 0808 E Voſen am a Aug. Brm. 8 Uhr — Fuß 38 79 P. 70pfd. as Sa. 


Ein: vierſitzi ae Wagen mit Lederverdeck Suafzon bei Schwerfeng, 
. Möller. 


dern und eine Britſchke auf 


Die Markt⸗ K. Aennfffior 
Spiritus, pr. 100 0 Quart, a ch Tralles 


„Siem 82885 Sgr. 55 ge, 47— 


Produkten⸗ Börſe. 


Ede e . 
t. Martin 65 zu Poſen. agen 12. Aug. 1862 > . 270 Se — 19 . — Sur Winterraps 200 —224—237 Sgr., Winter⸗ 
G FJC et: ua 
A. 1 Thlr. — Fernere Beiträge werden gern r ommiſſion Wi eng sehe ke 81 Kocher Bienen x 5 a 


ift A verkaufen Walliſchei N. 67/68. 8 
TE entgegengenommen. 
PN r 5 * air ofen, den 13. Auguſt 1862. 


Rubinp ulve r ‚ 2 Die Zeitungserpedition von W. Decker & Co. 


5 als das vorzüglichſte 


zur ent de 
Kaufmännifche 


orſtand. 


5 Somme. 


Maite; auf vieles Verlangen zum zweiten 
Male: Das Kind des Glücks. Charakter⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Abbe Beaufleur — Herr Alexander Ficht⸗ 
mann. Hermance — Frl. Roſalie Fichtmann. 


Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11 Berlin. 


gprensirde Lotterielooſe werden billig 
verſandt durch den Kaufmann D. Bons 
heim in Berlin, Unter den Linden. 


— — w' —— —:n.w: 
K Wohnung beſtehend aus 4 Stuben, 
gi ee er, nebſt dem nöthigen 
ubehör ift allſtraße Nr. A ſofort zu ver⸗ 
Bahr und von Michaelis ab zu beziehen. 
Ein. tüchtiger Brenner, welcher gleichen 5 S 


hi Befähigung in be iden Fächern Jonie 5 rg, zum Benefiz für Herrn Leonhard: 


u uu un u u 


Preuß. 415 Staats⸗ 


Polaſſcheß 


eibringen Blinde von Paris. Drama in fünf 


ann, kann ſich zu i 119285 tritt melden bei Akten nach dem Franzöſiſchen von Herrmann. 4 da 


Lambert's Garten. Polniſche Banknoten 


n werden ſchriftlichen vorgezogen, unfrankirte 
= ie zurückgewieſen, Reiſekoſten ict ver⸗ 


Ei 88 findet zum 15. September 
oder 1. Oktober d. J. eine Anſtellung. Ne⸗ 


ce Fre 8 Wo? ſagt die Dommerſtag den 14. Auguſt c. Entenbraten 


Jonds⸗ u. Aktienbörke 


RS ) C-moll-Sinfonie von Bethoven. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. 
on 


2 ſeuremburger Bank 4 190 3 
Magdeb. Privatbk. 4 


Meininger Kreditbk. 4 90. 91 b 


Ausländifche | 
Oeſtr. Metalliques 5 | 54 


3 964 
Ie. 2 0 Prüm Oh. 1 7 ft 5 K Moldau. Land. Bk. 4 = en 55 u B 
Berlin, den 12. Auguſt 1862. [do. 1 de 6605 65 G Norddeutſche do. 4 
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oln. a «| 0 
— tin = u 11022 b5 & | Gert. A. 200 f 2 8 Weimar. Bank 4 83 G 
31 124 do. B. 200 Fl. — rr 
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do. 35 90 rh. 40 Thlr. Looſe— 554 B do. III. Em. 43100 8 
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Kur: u. Neu- 3 933 bz Deſſauer Präm. Anl. 33104, b do. II. Em. 5 75 8 
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8 do. neue 4 99 B Bremer do. 4 5 gun en, ©. (Dm. 11 0 94 B 
Schleſiſche 31 — — . 4 | 7 1100 B 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 104 B walten 4 100 G 
c 3 888 bz Darmſtädter . 4 | 86} etw, 864-87 125 G 
4 39 do. Zettel⸗Bank 4 8 [63 Bee bern 45 995 bz 
2 neue 11—— 5 — Kredit B. 4 o. II. Em. 43 99 8 
Kur -u Neumärk. 4 100 bz Deſſauer Landesbk. 4 264 G Berl. Potsd. Mg. A. 4 99 
2(Pommerſche 4 100 b Disk. Komm. Anth. 4 955 bz u G do. Litt. B. 4 991 G 
B Poſenſche 499g bz Genfer Kreditbank 4 43 etw. 44 bz u do. Litt. C. 4101 B 
Ei del. 4 100 bz Geraer Bank 485 B G do. Litt. D. 410 G 
S Nhein.⸗Weſtf. 4 | 994 b Gothaer Privat do n 83 $ Berlin-Stettin 4 — — 
ElSädfiihe 4 100 0 annoverſche do. 100 B do. Em. 4 96 8 
Schleſiſche 4 100 bz onigsb. Privatbt. 4 100 B do. III. Em. 4 96 
Beipgiger Kreditbk. 4 77 bz do. IV. S. v. St. gar. 43101 bz 


Die Stimmung der heu 


er 12. a De ae ee Börſe 1 0 5e eine 5 und Fire und zeigte ſich be« 
onders für Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien gute Nachfrage; öſtreichiſche Papiere wenig verändert. 
' Saphir onde Komm, „Auth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 793.8079 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. N 
Bank —. Schleſiſcher Bankverein 96 bz. Breslau ·Schweidnißz Freiburger Akt. 1274 Br. dito Prior. Oblig. 1 
dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 935 Br. Neiße⸗Brieger 02 Dr ber⸗ 
ſchleſ. Lit. A. u. C. 1 do. Lit. B. 1344 Gd. do. Prior. 8 964 Br. do. Prior. Oblig. 102 dito 
or. Oblig. Lit. F. 8 1 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 483 Br. Koſel⸗ Oderberger 544 Br. do. Prior. Oblig. —. do. 
Paar. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegra aphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
—— Dienſta uguſt, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Anfangs günſtiger. 
% Metalli 10.95. 47 7% Metalliques 62, 00. Bankaktien 784. Nordbahn 935 70. 1854r Looſe 90, 50. 
Ates e 82, 100 St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 246, 00. Kredit⸗Aktien 20, 00. London 130, 00. Hamburg 97, 00. 
Paris 51, 5 „ Ion —. Böhmifche Weſtbahn 158, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 282, 00. Kreditlooſe 129, 80. 
1860r Looſe 8 
Frankfurt a. M., Dienſtag 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs flauer, ſpäter 


ſteigend. Vollbezahlte neue Ruſſen 8%. 
Schlußkurſe. Staatd-Prämien-Anleihe 125. Preuß: ei. Ludwigshafen⸗Berbach 136. Ber⸗ 


Männer⸗ Turnverein. erh ei 18. Ko uguf 186 18820 


5% Prov.⸗Obligat. — 102 
8 Seed — 102 

⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 102 
ir Kreis⸗ Nie — — 
99 e e — 


Staats⸗Anleihe — 

2 5 Kin Anleihe 
Preuß. 4 % t.Anl.excl. 152— 
Donnerſtag, auf vieles Verlangen; Der 5 - Behmien- Ye 8 Ur 


N Extra⸗ Vorſtellung. Entree 11 5 % Pfandbriefe = Ar 


Ober. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — Nr 
Aft.Li.E.— — 


2. Wists he Sahrie. BerfänficheMieibune ieee eee Star ard⸗ of, iſenb. St. Akt. — Si 


1 Ausland. Banknoten gro 
Mittwoch um 6 Uhr Konzert (2¼ 9 e = 2 
r adeck 88 Au 434 Br., Sept.⸗Okt. 4003 
> d., Okt il 2 2 G., Nov.⸗Dez. 42 Gd. 


42 B 
e Kan gekündigt 6000 Quart, mit 
bei A. Hutiner, kl. Gerberſtraße. [Faß pr. Aug. 185 bz. u. Br., Sept. 183 bz., Br. 491 Rt. U.. u u. Gd. r. Sept. OH. ah, 2 Ballen mſatz. Preiſe feſt. 


FEresl.“ Schw. Freib. de 1013 € G 


Surg um 7 Uhr E abe Noggen enge pr. Aug. 435 bz 


r Spirituspreiſe. 9.16 Nit, neuer 1418 N nen Be ale 


Bereinigung), ; 


” ft.-Nov. 493 a 494 Rt. 
« Zahnpu mittel, 3. bz. u. He. 22 00 d., Nov.⸗Dez. 1 85 Rt. d., Aug.-Sept. 457 Gd Zee 
empfiehlt in Originalflaſchen 2 8 Sgr. 2 Freitag, den 15. Auguſt: Hauptver Poſener 4% dle Nondbeie — — en 1 wi Br., 484 O8. Frühjahr 474 a 474 Rt.|Of.-Nov. Ci 12 Don 40 x e 
. A dolp h Asch, ſammlung im Vereinslokale (Lambert'ſchen 35⸗ 8 „48 Mai 434 b 

8 Saale). Gegenſtand derfelben 5 1) Die 4 neue 99 — — Große Gerſte 36 a 41 Rt. 5 Aug . 21 

aße Nr Wahl eines Schriftwarts. 2) Die Entſendung Rentenbriefe — — 99 afer loko er t., Aug. 254 Rt. Br., üböl loko 133 Br., u. Au 
Sac r 5 W Sch ts, 2) Die Entjend j Rt., Aug. 251 Rt. B 111085 85 
EEE [einer au ai zu dem in Inowraclaw am Provinzial⸗Bankaktien — — Aug.⸗Sept. 254 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 25t Rt. Sept. 13 Br., Sept. . 


Br., Ott. Rovbr. 244 Rt. b Nov. Dez. 2440 Nod u. Nov. Dei. mes 8 ; . 
Rt. Br, ‚ Srübjabr 241 Rt. b April-Mai 137 ez.⸗Jan. 135 bz. 


Rüb Kt. Br., Auguſt 144 Rt.] Spiritus 5 ae} Br., p. Au = 
Br., 145 G. 4 Sept. dt Br., 14% Sept. 18—17 t. It 1 
Gb., Sept. Okt. 1475. 4 14 2 14½. Rt. bz, 2 71 ee 1. G.. ee — 19 0 1 


lösch. — — — Br. u. Gd. Okt Nov. 14½ Rt. bz, u. Gd. e 
1 14 Dr, Jer. Ber do, Mai 145 Mt. Br. . d 
= Ma ers 12. Au a 68—72 
— . Cpfetus loko ohne Faß 193 a 195 Rt. bz., 1 979 2 48—51 Thlr., Gerſte 38—42 
0 Aug. 19½ a 18 Rt. bz. u. G., 19 Br un Thlr., Hafer 27—28 Thlr. 
ept. do., Sept. Okt. 194 a 18/8, Rt. bz. — — 


eee. 


e e ee 
r. u. ov. a operinghe, 8. 8 
bz. u. Gd. 17 Br., Mai 184 a 18 a 18% 63.113 Fr. pr. 5 90 Kil. guſt. Hopfen 110— 
Weizenmehl 0. 5 a 54, 0. u. 1. 41 a 58 Rt. — u u 
Roggenmehl 0. 36 4 46, 0. u. 1. 38 5. 20 1 5 
Stettin, 12. Auguſt. an fahl 28 burg, 1 „de aeg ab . — a . 
bewölkt. Wind: NW. Temperatur: 14 R. N. hangen Ko Tan, 0b barg 0 1 
räumt, 98 7 er⸗ 


ae 5 loko 1 99 eg le. > 
tier rühjahr zu 79 Seren, 78 Laufer. 84 
75.—78 1 » 83/8öpfd. gelber Aut 5 4% Tus eb 287% 

is höher, 640 Car f be a 


Ieh b b., Sept. Okt. 781 Rt. bz. u. G., 
TR 77 N t. Br. 
Roggen loko p. 77pfd. 481—49 Rt. bz, Aug. 


Liverpool, 12. 5 1 4000 


Gold, Silber und Papiergeld. 


Brieg⸗Neißer edri — 
Coͤln⸗Crefeld 4 of © He Bea — e 
Cöln⸗Minden 4511014 © Louisd'or — 1093 b 
Be II. En 911 0 Aachen Düſſeldorf Sovereigns — 6. f bz 
+ as Aachen⸗Maſtricht 4 | 304-3 bz E — 5. b 
o. 4 101 1 Amſterd. Notterd. 4 90 bz Gold pr. Z. Pfd. f. 5 4 
de 1 93 15 Berg. Märk. Lt. A. 4 110 bz ollars — 1.1 9 
6 85 1 08 3 do. Lt. B. 4 105 30 Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 
of 70 0 ai er Berlin-Anhalt 4 1368-37} bz a Keil — 905 b 
00 deb. lberſt. 4 102 2 Berlin⸗Hamburg 4 1195 G emde Noten — 99 
us aul. r 1000 8 Berl. Potsd. Magd. 4 206 6 do. (einl in Leipz.) — 99 bz 
. . 0 4/987 5 Berlin⸗Stettin 4 127 C eſtr. Banknoten — 784 bz 
iederſchleſ. Mär n 3810 Bresl. Schw. Freib. 4 1274 bz ser Bankbillets — 874 bz u G 
55 conv. u 3 Brieg⸗Neiße 4 77 b uſſiſche do. || 87 Mu 
b. conv. IV. Ser. NN Coͤln⸗Minden sh 8 Induſtrie- Aktien 
Aude eff. Bei 5 100g 95 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4, 535 bz arm x 
och rieb. Wil 44 —.— do. Stamm⸗Pr. 50 93 Defl. ont. Gas. A5 ‚116F — 
5 1 Be: 1 5b. be 945 B Berl. Eiſenb. Fab. 5 92 
erſchleſ. 2 Ale Löbau-Zittauer 38 B örder Hüttenv. A. 5 HE 
3 Ludwigshaf. Berb. n 136 © Minerva, Brgw. A. | 31 5 8 
— rn Ds 97 2 Magdeb. Halberſt. 315 B Neuſtädt. Hüttenv. 
= 1 E. 31 841 G Magdeb. Leipzig 4 250 5 Concordia 
1 Li 7 44 Kt 5 Wittenb. 43 G Magdeb.Beuerverf 1 505 8, 500 & 
Daft Frangöf. et 1270 e Äketienbunge . 4 5280 l ute] Sec l Aer. vom 12. Maga, 


Oeſtr. ſuͤdl. tat 3 262 bz 


Pr. Wilh. I. Ser — — Münfter- Hammer 4 974 B 


funf 250 ff (1485 6 N ar 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 994 bz 2 M. 4 


amb 00 Mt 8T. 4 a; 5 


do. II. Ser. — — Niederſchl. Zweigb. [4 744 b 
e 1 Nordb, 88. Ai. a 587 9 do. do 2 N. 4 
ee bl. Allee Oberſchl. Lt. A. u. 1564-5 958 10 54 bz 
0. 5 Per do. It. B. 3 1136 37 b Paris 300 Fr. 2M. 
ran in 2 Franz. Staat D 1274-28 by, im 100 f. 8 L 788 * 
1 — ahe v. Kun 1 8 5 15 5 bz Gl do. do. 2 M. 5 773 b 
Ruhrort - C W 4 eln⸗ rer fin ugöb. —2 56 2055 
uhrort⸗Crefe Ser 4 84 5 ilh. (Steel⸗ 94 98 15 Frankf. 100 56. 28 bz 
do. III —. 4 991 5 Rheinische 944 b eipzig 00 Tlr.8T 4 G 
Stare. . 40 1 do. Stamm-Pr. 4 102 2 do. do. 2 M. 4 994 bz 
. gaben ren 275 b Peterab. 100 R. 36 5 875 by 
n e eee e, eee ee 
ed 5 argard⸗Poſen Brem. r. 
Thüringer 101 bz Thüringer h 123 3 Warschau 30 1 8.5 97 8 
tigen Börſe war feſt. 


Darmſtädter Bankaktien 217. 3 Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 893. Luxembur er Kreditbank 
1004. 3% Spanier —. 1% 8 anier 441. Span. Kreditbank Pereira 525. Span. rag * kt 500. 
Kurheſſiſche Loose 5 Badiſche oofe 55. 5% Metalliques 523. 44%, Metalligues 854r Looſe —. 
reichiſche National⸗ nlehen 62. Oeſtr. 4 Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſtr. ee theile 700. Deftreie 
5 1298 Neueſte öſtreich. Anleihe 69}. Oeſtreich. Cliſabethbahn 1173. Rhein⸗Nahebahn 304. He 
e Ludwigsbahn 1 
amburg hi Dienftag 12. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Zu den gewichenen Kurſen feſt. 
Schlußkurſe. National⸗Anleihe 62. Oeſtr. 9 795. 3% Spanier Ji 1% Spanier 421. M 
kaner 264. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 98. Se 935. ärkiſch⸗Bergiſche —. Noreen 6 
Diskonto 2}. London lang 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 5 . bez. London kurz 13 Mk. 5 85. not., 13 Mk. 64 Sh. 
bez. Wien 99, 50. Amſterdam 35, 75. Petersburg 30}. 
London, N 12. Auguft, Nachmittags 3 Up. Silber 61}. — Schönes Wetter. 
Konſols 93, 1 Spanier 443. Meritaner 28}. Sardinier 83. 5% Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. 
Hamburg 90 e 13 M s Sh. Wien 13 Fl. 25 Kr. 
Amſterdam, Diners 12. Auguft, Nachmittags 4 Uhr. 
Der Kurs der Zproz. Rente aus Paris von Mittags 14 Uhr war 68, 75, der des 3 „ 840 gemeldet. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 593. 50 Metalliques Lit. B. 734. 50% Metalligu Wel Metalliques 26. 
1% Spanier sat. 39, B. l 3% Stieglip de 1855 89. Merlkaner 27h. 1 echſel, kurz 11, 774. 
Hamburger Wechſel 357 Br. Holländiſche Integrale 641. 


liner er Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 888. Londoner Wache 1183. Pari er Wechſel gaz. Wiener Wechſel 90. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


